
L

u. Naß-
den Be
e ſchon

ſucht,

ind Em-
beſcheid.

e. Gefl.
die Ex
[10547

rläſſiger
fort bei
auf der
ikenhau
perſön-
meiſten
[(10579

tung.

i Frey
October
tellung.
110710

jaft zum

r wenn
dekono
ernfalls

n Ver
eKoe.
lenburg.
[10703

ecunda
Station

Max
unſt u.
en.
[10708

r eine
n Küche
fahren.
unter A.
uſenden.

[10702
tittergut
beſetzt.

ein.
[10709

O

35 J.
yrlichem

pen-
chtbarer
nächſter
n Dame
Jahren,
Sinnes,

8000
irathen.
münder,
Mündel
eie Zu
200.
Staats

werthe
T. 127
m

gen zuſuördh

Gro
)ienstag
n 3 bis
[10845

vorm. im G.

F. F. F. F. F. F. F. F. R. T V

Abonnements Preis
pro Quartal rk

(incl. illuftr. Sonntagsblatt und
laudw. Mittheilungen).

Die Halliſche Zeitung erſcheint rer auch
in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,

in zweiter Ausgabe Nachmittags 3/, Uhr.

e de

Achten W h ehe e Wehen4 F r V 7 3et
e

Se SHalliſche Zeitung
(Kalliſcher Courier.)Schwetſchke' ſchen Verlage.

Jnfertionsgebühren

r die eſpaltene Zeile oder deren Raum

18 d er alle und Reg.Bezirk
eburg.

Veelamen an der Spitze des Jnſeratentheilspro Ja 40 Pf.

Aer

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.206.

Abonnements
für den Monat September d. J. auf die „Halliſche
Zeitung (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes
des Saalkreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mit-
theilungen“ und illuſtrirtem Halliſchen Sonn-
tagsblatt“ nehmen noch ſämmtliche Poſtanſtalten, für
Halle und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition,
zum Preiſe von 1,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch der An
fang der Novelle „Die virginiſche Erbin“ Seitens der Expedition
gratis und franco geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umgebung von Halle, in s
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

---j*jj-----Ueber das Befinden Jhrer Königlichen Ho-
eit der Frau Prinzeſſin Wilhelm iſt am SonntagPiendeß Bulletin ausgegeben worden:

Marmor-Palais, 11 Uhr Vormittags.
Jhre Königliche de die Frau Prinzeſſin Wilhelm

haben eine gute Nacht gehabt und ſind heute Morgen
fieberfrei.

Ebmeier.
Das Bulletin vom Montag lautet:

Marmor-Palais, 11 Uhr Vormittags.
Der Zuſtand Jhrer Königlichen Hoheit der Frau

Prinzeſſin Wilhelm iſt andauernd befriedigend; Kompli-
kationen ſind bisher nicht eingetreten. Da der fernereVerlauf der Krankheit Poöransſichtlch ein langſamer ſein

wird, werden Bulletins nur von Zeit zu Zeit erfolgen.
Ebmeier. Velten.

Kavallerie- Manöver.
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.

Die großen Uebungen der Kavallerie des V.

Velten.

und VI. Korps, welche zur Zeit in der Umgegend von
Rawicz ſtattfinden und vordem ſeitens des X. Armeekorps
bei Soltau abgehalten worden ſind, ſowie das allgemeine
Jntereſſe, welches ſich durch die Erinnerungen der letzten
Auguſt und Septembertage wachgerufen, ſeit dem deutſch
franzöſiſchen Kriege überhaupt der Verwendung großer
Kavallerie-Maſſen im Felde zugewendet hat, läßt
es nicht ohne Jntereſſe erſcheinen, die Aufgaben der
Kavallerie im Kriegsfalle einer kurzen Beſprechung
zu unterziehen.

Der n Se sdienſt iſt ſo recht eigentlich und
z ausſchließlich Sache der Kavallerie, und zwar ſind
ie „Kavallerie-Diviſionen“ ſelbſtändige kpe

ungen in großem Maßſtabe, welche ſich als ſtrategiſche
Avantgarde oft Tagemärſche vor der Front der Armeen

2h r—„—«“V“”—-——[Nachdruck verboten.

27] Die virginiſche Erbin.
Novelle von Walter Beſant und James Rice.

[Fortſetzung.

Bald nach meiner Trauung hatte ſich meine arme
Alice aufgemacht, um ihren Sohn zu Fern Sie ver
muthete mit Recht, daß er in der erſten Zeit, ſo lange man
d auf den war, ſich in die Diebshöhlen und

chlupfwinkel Londons verkriechen würde, die nur profeſ
ſionirten Schurken bekannt ſind. Sie kannte dieſe Orte aus
den Tagen ihrer Erniedrigung. Jetzt ſuchte ſie dieſelben
von Neuem auf. Sie legte alte, abgeriſſene Kleidung an,
nahm einen Korb auf den Rücken und tauchte als Lumpen-
ammlerin und Diebsmutter in die Laſterhöhlen der Vor
ädte, wo das Leben eines ehrlichen Menſchen keinen Pfen

nig gilt.
Hier forſchte ſie nach ihrem Sohne unter ſeinem alten

Namen. Die meiſten wußten nichts von ihm, Andere er
innerten ſich ſeines Namens, Einige erzählten ihr mit Stolz,
daß er ein feiner Herr geworden z und das Diebeshand-
werk jetzt im großen Style betreibe. Nach einigen Tagen
wurde ihre Kühnheit und ihre Geduld belohnt. Es war
ein Weib, ein junges Weib, das ihre an mit der hef-
tigſten Gegenfrage, was ſie von dem Manne wolle, beant
wortete.

Jch bin ſeine Mutter, antwortete Alice.
Unſinn, entgegnete das Geſchöpf. Seine Mutter wurde

gehangen.
Alice ſchüttelte den Kopf.
Jch wurde nicht gehangen, ſagte ſie und zeigte ihr
Hand, die noch immer den eingebrannten Stempel des

charfrichters erkennen u Jch wurde begnadigt und nach
Virginien geſchickt. Jch bin Köhlerkäthe und ſuche meinen
Sohn. Du weißt, daß man hinter ihm her iſt und eine

Halle, Mittwoch, 3. September.

befinden werden. Jhre Aufgabe iſt es, die Bewegungen
der eigenen Truppen zu verſchleiern und diejenigen der
feindlichen Heereskörper feſtzuſtellen; nicht ſelten werden
ſie zur Erreichung dieſes Zweckes genöthigt ſein, die Ka-
vallerie des Gegners auf ſeine Jnfanterie zu werfen, denn
die feindlichen Armeen werden ſich in gleicher Weiſe durch
ſtarke KavallerieDetachirungen zu ſchützen, ähnliche Zwecke
zu erreichen ſuchen.

Bei Beginn eines Feldzuges wird ihre Aufgabe vor-
nehmlich darin beſtehen, überraſchend in Feindesland ein-
zudringen, die nach und über die Grenze führenden Ver-
bindungen zu unterbrechen Brücken, Viaducte 2c. zu zer-
ſtören und dem ruhigen Gang der Mobilmachung ſowie
dem ſtrategiſchen Aufmarſch der feindlichen Armeen ſoviel
Schwierigkeiten wie möglich zu bereiten. Geſchieht diesin erfolgreicher Weiſe g wird dieſe vorgeſchobene Ka-

vallerie am ausgiebigſten unſere eigenen Zwecke fördern,
die Mobilmachung ruhig zu vollenden und den Aufmarſch
der diesſeitigen Heereskörper zu fördern im Stande ſein.

Jn normaler Formation beſtehen KavallerieDiviſionen
aus drei Brigaden à zwei Kavallerie-Regimenter, unter

utheilung entſprechender reitenden Artillerie. Dieſelben
ſind vollſtändig unabhängig von den ArmeeKorps, welchen
letzteren außerdem die Diviſions-Kavallerie verbleiht. Nach
Zutheilung je eines Regiments Kavallerie an die 37 Jn-
fanterie Diviſionen der deutſchen Armee jedes Arrnee-
Korps zerfällt wie bekannt in zwei Diviſionen können
bei uns acht ſolcher Kavallerie-Diviſionen zu je ſechs und

dergleichen zu vier Kavallerie Regimentern gebildet
werden.

Schon während des letzten deutſch- franzöſiſchen Kriegeshaben wie dies e in Aller Gedächtniß ſein dürfte
unſere Kavallerie-Diviſionen vortreffliche Dienſte geleiſtet,
ihre Aufgaben in hervorragend genialer Weiſe gelöft. Es
wurde ihnen dies allerdings weſentlich de erleichtert,
daß ſich die franzöſiſche Heeresleitung die Erfahrungen
r Armeen in früheren Kriegen noch nicht in gleichem

aaße zu Nutze gemacht hatte; es iſt daher zweifellos,
daß, nachdem ſich dieſe Verhältniſſe inzwiſchen anders ge-
ſale haben, in zukünftigen Kriegen die der Kavallerie ge-
tellten Aufgaben ungleich ſchwerer zu löſen ſein werden.

Sowohl Rußland wie Frankreich haben ſeit 1870/71
ganz abſonderlichen Werth auf die eventuelle Verwendung
der Kavallerie in dem in Rede ſtehenden Sinne gelegt,
nicht nur im Verbande zu Kanvallerie Diviſionen,
ſondern auch in Bezug auf das Feuergefecht abgeſeſſener
Kavallerie.

Während ſomit die Kavallerie Diviſionen bei der
Führung des Krieges im Großen von beſonderer Be
deutung ſind bleibt denjenigen Kavallerie Regimentern,
welche den JnfanterieDiviſionen zugetheilt werden, jene
Thätigkeit geſichert, welche der Gang eines lokaliſirten Ge
fechtes von der mit anderen Waffen verbundenen Kavallerie

Belohnung auf ſeine Einbringung geſetzt 3 Man wird
ihn hängen, wenn man ihn findet. Der Mob wird ihn in
Stücke Friſt

Wie ſoll ich glauben, daß Du ſeine Mutter biſt.
Jſt's nicht genug, da ich's ſage Du Du haſt Recht,

es iſt nicht genug. Nun, ſo erzähle ihm dieſes! Sie flüſterte
ihr etwas ins Ohr: Frag' ihn, ob Jemand das wiſſen kann
außer ſeiner Mutter! Und dann bring mich zu ihm.

Sie kauerte ſich im Winkel eines verfallenen Thor-
weges hin und wartete. Das Weib ging 8 einem Blicke
des Mißtrauens auf ſie das enge, ſchmutzige Gäßchen hinab
und verſchwand.

Alice wartete ungefähr eine Stunde.
Menſchen und blieb ruhig ſitzen.
Weib zurück.

Du kannſt mit mir kommen, ſagte ſie, aber wenn Du
uns belogen haſt oder verräthſt, ſo werde ich Dich tödten.

Wohin das Weib meine Pflegerin führte, weiß ich
nicht. Sie n durch eine Menge elender Gäßchen,
voll von Schmutz, Lumpen und Verbrechen. Endlich hielten
ſie an einem Hauſe und traten in ein niedriges, höhlenar-
tiges Hinterzimmer, wo Chriſtopher March allein ſaß.

eine guten Kleider hatte er gegen einen dürftigen Arbeiter
anzug vertauſcht, ein rothwollenes Tuch war um ſeinen
Hals geſchlungen; er ſah in ſeinem neuen Aufzuge genauwie der Dieb und Schurke aus, der er war; er hatte ſich

S nur zwanzig Jahre hindurch als anſtändiger

Sie kannte dieſe
Endlich kam das junge

enſch verkleidet.
ls er Alice bemerkte, ſprang er mit einem Fluche

auf die Füße. Du? ſchrie er. Du? Sie ſagte, meine
Mitter wolle kommen. Biſt Du es? Die Pflegerin Eli
nors?

Ja, ich bin es, mein Sohn.
Sie ſetzte ſich auf das Bett und ſeufzte ſchwer.
Jch wußte erſt ſeit dem Abend Deines Mordverſuches

auf Lord Eardesley, daß Du mein Sohn biſt.

Verantwortl. Bedgetenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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fordert, d. h. in dem Kampfe der verbundenen Waffen
da einzugreifen wo dies mit Ausſicht auf Erfolg ge-
ſchehen kann.

Es iſt leicht zu begreifen, daß zur Durchführung der
Aufgaben der KavallerieDiviſionen große Kriegs Ge
wandtheit, Findigkeit der Truppe, vor Allem aber Energie,
Kühnheit und Entſchloſſenheit des Führers gehört. Solche
Eigenſchaften wollen umſomehr bereits im Frieden geübt
ſein, je ſicherer anzunehmen iſt, daß auf Seiten des
Gegners die gleichen Beſtrebungen beſtehen und gleiche
Tüchtigkeit reſp. Ausbildung der Truppen heute ziemlich
allgemein in den verſchiedenen Armeen der Großſtaaten
vorausgeſetzt werden muß. Die Chancen der größeren
Erfolge liegen alſo auch hier wie in der heutigen Krieg-
führung überhaupt in dem numeriſchen Uebergewicht, d. h.
darin zur richtigen Zeit und am richtigen Ort verſammelt
um Schlagen bereit zu ſein und in der Genialität derFührung, im Sinne eines Seidlitz, eines Ziethen.

Aber auch während der Schlacht, wenn alſo die feind
lichen Armeen ſich zum entſcheidenden Schlage gegenüber-
ſtehen, bietet ſich den KavallerieDiviſionen reiche Gelegen
heit, zur Erreichung des Sieges mitzuwirken. Jhre Auf
gabe wird es ſein die Maßnahmen des Feindes aufmerkſam
zu verfolgen und ſich durch geſchickte Operationen, je nach
der Ausbreitung der eigenen Schlachtſtellung immer mehr
und mehr auf einen der Flügel zu ziehen und zu ver-
ſuchen eine Flanke des Feindes zu bedrohen, ja zu um-ſeſer, Einſicht in ſeine Bewegungen zu gewinnen und,

wenn ſich ein geeigneter Moment dazu findet, in mächtigem
Angriff ihm Abbruch zu thun.

Die ſelbſtſtändige Verwendung großer Reitermaſſen
involvirt auch die entſprechende Ausrüſtung mit dem
am vre um, wenn es ſein muß mit abgeſeſſenen

annſchaften ein Feuergefecht gegen feindliche r
Abtheilungen führen zu können. Solche Fälle ſind durch
aus nicht vereinzelt und können ſehr leicht eintreten, wenn
es ſich z. B. darum handelt ſich ein beſetztes Defilée zu
öffnen c. Der Kavallerie aber zu dieſem Zweck Jnfanterie
oder Jäger beizugeben, würde die freie Bewegungsfähig-
keit der erſteren hemmen heißen und die Schnelligkeit ihres
Handelns ſehr weſentlich beeinträchtigen. Bewaffnung,
Ausbildung und Organiſation werden überall Kavallerie
in die Lage verſetzen ſich ſelbſt Rath zu ſchaffen. Die
Feldtüchtigkeit der Reiterei und die Schwierigkeit der Auf
gaben der modernen Kriegführung, deren Energie ſo
weſentlich auf die Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen und
auf diejenige des Telegraphen baſirt iſt, in Ueberein-
un zu bringen, das iſt ein Ziel, welches nur erreicht
werden kann durch ſtete Uebung im Frieden, durch jene
roßen Kavallerie-Manöver welche losgelöſt von den
anövern der übrigen Truppen die ganze Eigenart der

Verwendung von KavallerieDiviſionen zum Ausdruck ge
langen laſſen.

W

Vick ſagte es Dir, he? Aber ich dachte damals, er ſei
todt!

Er hatte gerade noch Zeit, mir zu erzählen, daß Duder Knabe warſt den ich zum Unglück und zum Verbrechen

geboren habe.
Er ſagte die Wahrheit.

ſeiſt gehängt worden.S war in Virginien.
Weiß ſchon. eiter!

f i ſagten mir, daß nach dem großen Diamantendieb-
tahl

Ja wohl, das war mein Werk. Er lächelte befrie-
digt. Die langen Jahre ſeiner Erziehung und ſeiner ehr
baren Exiſtenz hatten nicht ausgereicht, jenen Diebesſtolz
auf eine gelungene Liſt oder Gewaltthat in ihm zu er-
ſticken, den man in ſeiner Jugend in ihm erweckt hatte.
Dieſes a n ſchnitt dem armen Weibe, das vor ihm
ſtand, gleich einem glühenden Meſſer ins Herz.

Alderman Medlycott hat Dich von der Straße auf-
eleſen, Dich erzogen und in ſein Geſchäft aufgenommen.Jun Dank dafür haſt Du ihn ruinirt.

Wie, Mutter, ſchrie er überraſcht. Biſt Du hierher-
gekommen, um uns eine Predigt loszulaſſen.

Es war ein Theil ihrer Strafe, daß ihr eigenes Blut
nicht an ihre Beſſerung glaubte nicht daran glauben
konnte.

Sie ſchüttelte den Kopf.
Nein, ſagte ſie, ich will Dir keine Predigt halten.

ch kann für Dich nichts thun, als für Dich beten. Aber
das iſt Geſchwätz. Wir wollen lieber überlegen, wie Deine
Flucht am beſten zu bewerkſtelligen iſt.

Nun, meinte er, ich bin wohl hier am ſicherſten. Beß
ja ſo, Du kennſt Beß noch nicht wird für mich

ſorgen.
Du biſt nie ſicher, wo Dich ſo Viele kennen.

Wir glaubten damals Du

Hundert
Guineen ſtehen auf Deinem Kopfe. Man wird kurzen

e

e



Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern,
Staatsminiſter v. Bötticher, gedenkt in den nächſten
Tagen dieſer Woche ſich nach Varzin zum Reichskanzler
u begeben. Nach Rückkehr des Hrn. von Bötticher
ürften die Publikationen über die Auflöſung des bis-

herigen und Neuwahlen zum nächſten Reichstage alsbald
erfolgen. Auch in Betreff des Wie derzuſammentritts
des Bundesraths werden alsbald Beſchlüſſ zu ge
wärtigen ſein. Vorläufig iſt die dritte Septemberwoche
für dieſen Wiederzuſammentritt in Ausſicht genommen;
an Arbeitsmaterial wird es gewiß nicht fehlen, da noch
mancherlei Vorlagen, die ſchon ſeit längerer Zeit in den
Reichsämtern vorbereitet waren, der Erledigung durch den
Bundesrath harren.

Der Miniſter von Goßler hat ſich neuerdings in
einem Erlaſſe an eine Gemeindebehörde ausführlicher über
das Mädchenturnen ausgeſprochen.

„Unter den Bedenken“, heißt es in dem Erlaſſe, „welche gegen
das Mädchenturnen laut werden, tritt am meiſten dasjenige
hervor, welches ſich gegen die Ertheilung des Unterrichts
durch Männer richtet. Jch laſſe dahingeſtellt, wie weit das-
ſelbe begründet iſt. Die Anſchauungen darüber ſind in den ver-
ſchiedenen Kreiſen nach Sitte und Herkommen ſehr verſchieden.
Sie erfordern aber Schonung, und wenn es ſich, wie im vorliegenden Falle, um obligatoriſche Cinfahrung des Mädchenturnens

handelt, Berückſichtigung, damit die gute Sache nicht durch
Widerwillen und Widerſpruch zu Unzuträglichkeiten führt und
Schaden leidet. Jch kann es daher nicht mißbilligen, wenn die
königliche Regierung die Forderung ſtellt, daß bei dem durch
Männer ertheilten Mädchen -Turnunterricht eine
Lehrerin zugegen ſei, ſofern es ſich hier um die oberen
h handelt. Anders würde die Sache liegen, wenn die Be
thei eng an dieſem Unterricht freigeſtellt wäre. Dann könnten
die Rückſichten, welche ſonſt zu nehmen ſind, wegfallen. Jndeß
iſt vielfach, was die königliche Regierung fordert, von anderer
Seite angeordnet und eingerichtet worden. Aber man iſt von
dieſer Einrichtung wieder abgegangen und hat es vorgezogen,
um jeder Unzuträglichkeit und jedem Bedenken zu begegnen, den
Turnunterricht in den oberen Klaſſen nicht mehr von Lehrern,
ſondern von Lehrerinnen ertheilen zu laſſen. Und dies hat der
Sache nicht zum Schaden gereicht, wie ich mich durch perſönliche
Wahrnehmungen überzeugt habe. Jch kann daher nur anheim-
geben, zu dieſer Praxis überzugehen. Sie macht überflüſſig, was
ſonſt die königliche Regierung zu verlangen Anlaß hätte, thut der
Sache keinen Eintrag und hat bei der großen Zahl für den
ter punterricht gehörig qualifizirter Lehrerinnen keine Schwierig
eiten.“

Zwiſchen Baden und der Schweiz iſt eine kleine
Kontroverſe zum Ausbruch gekommen. Die badiſche Re
rn hat einen Bezirksarzt nach Baſel geſchickt, um
ie aus der Schweiz nach dem Großherzogthum über-

tretenden Reiſenden einer Unterſuchung zu unterwerfen.
Da der ſchweizeriſche Bundesrath nach Anſicht der Baſeler
Behörden ausreichende Vorkehrungen angeordnet hatte, ſo
unterſagte die Regierung von Baſel dem betreffenden
badiſchen Arzt alle ſanitäts polizeilichen Funktionen. Da-
gegen hat Baden proteſtirt mit welchem Erfolge, ſtehtbahin. Die Beurtheilung des Falles hat auf Grund des

Vertrages zwiſchen dem Großherzogthum und der Eid-
genoſſenſchaft, betreffend die Weiterführung der badiſchen
Eiſenbahnen über ſchweizeriſches Gebiet vom Jahre
er W zu erfolgen, kraft deſſen die badiſchen Behörden
das Recht beſitzen, auf w. Gebiete bahndienſt-
liche Befugniſſe auszuüben. peziell Art. 33 des be-
treffenden Vertrages geſtattet den badiſchen ſowohl wie
den ſchweizeriſchen Behörden, aus geſundheitspolizeilichen
Rückſichten im öffentlichen Jntereſſe den Bahnhof nach
Außen abzuſperren.

Ausland.
Frankreich. Die franzöſiſchen Radikalen ſuchen

auf alle mögliche Weiſe der Regierung aus dem Kriege
gegen China Schwierigkeiten zu bereiten. Vor allen Dingen
arbeiten ſie mit Energie daran, die Miniſter zur Einbe
rufung der Kammern zu nöthigen. Eine Verſammlung
radikaler Abgeordneten, die in voriger Woche ſtattfand,
beſchloß eine in dieſem Sinne gehaltene Vorſtellung an
den Präſidenten Grevy zu richten. Die betreffenden Ab-geordneten haben wngeßr telegraphiſch beim Präſidenten
Grevy um eine Audienz ſachgeſecht behufs Ueberreichung

derſelben. Man nimmt an, daß Grevy ablehnend ant
—cc—902

Prozeß mit Dir machen, wenn man Dich einmal hat.
Glaube mir das, Sohn!

Das weiß ich, ſagte er, und nicht erſt ſeit heut. Bah,
was bedeutet ein wenig Gefahr? Sie haben mich noch
nicht, und es mag noch viel Waſſer die Themſe hinunter-
laufen, r ſie mich kriegen. Bis dahin iſt gute Zeit.
Nicht wahr, Beß?

Das Geſchöpf lachte, aber es war kein fröhliches Lachen.
Sie gehörte wohl zu Denen, welche nicht ohne Schauder
an ihr gewiſſes Loos und an die ungewiſſe Zeit bis zu
ſeiner Erfüllung denken können.

Geſteh, Mutter, fuhr der verhärtete Sünder fort, ich
abe meine Sache gut gemacht. Ein Dutzend Jahreun und brav geweſen, die Woche dreimal zur Kirche

gegangen, zehn Jahre ehrlich und angeſtrengt gearbeitetu dann kam der Lohn für alle dieſe Anſtrengungen

ein reicher Lohn: das Vertrauen des größten Kaufmanns
der City, das Vergnügen, ihm eine Naſe zu drehen, und
ihn täglich nach Herzensluſt berauben zu können; alle
Nächte vertrunken und verſpielt, und gelebt wie ein Lord.
Eine famoſe Zeit! Nicht wahr, Beß?

Schade, daß alles ein Ende hat, ſagte Beß.
Jch hätt's noch länger getrieben, aber ich hatte zuletzt

verfluchtes Pech. Jch glaube, es war die Gans, Deine
Pflegetochter, die mir dieſes Pech brachte. Hat wohl ge-
ahnt, daß jede Nacht ein Theil ihres Geldes in Covent
Garden verputzt wurde.

Warum gabſt Du vor, ſie zu lieben?
Er liebte ſie? rief das junge Weib aufſpringend. Er

liebte ſie? Jſt das wahr?
Ruhig, Beß, ruhig. Setz Dich, Schatz. Er faßte

fie um den Leib und zog ſie auf ſein Knie nieder. Das
verſtehſt Du nicht. Jch brauchte ihr Geld um das Ge-
ſtohlene zu erſetzen. Dann hätte mich der Alderman zum
Partner gemacht und wir waren für immer geborgen.

Sie war von dieſer Erklärung nicht befriedigt. Jhre
Farbe wechſelte beſtändig, ihr Athem ging kurz und ihre
Augen funkelten.

(Fortſetzung folgt.)

worten wird, legt übrigens der ganzen Demonſtration keine
Bedeutung bei. Eine Meldung aus Shanghai, wonach
jetzt China Schritte zur offiziellen Kriegserklärung gethan
haben ſoll, bedarf noch der Beſtätigung, gilt aber für
wahrſcheinlich. Aber ſelbſt in dieſem Falle würde, wie
dem Pariſer Korreſpondenten der I ren verſichert
wurde, die franzöſiſche Regierung ſich noch nicht ohne
Weiteres als im wirklichen Kriegszuſtande mit China be
findlich erachten. Jmmerhin lauten die Nachrichten dahin,
daß die Ereigniſſe von Foutſchou keineswegs den gehegten
entmuthigenden Eindruck auf die Chineſen gemacht, viel-
mehr im Gegentheil ſie zu weiterem Widerſtande aufgereizt
haben. Wie vorauszuſehen, greifen die radikalen Blätter
heftig das Miniſterium wegen der Abberufung des Gene-
rals Millot an und beſchuldigen Ferry, dieſen der Repu
blik ergebenen General nach Tonkin geſchickt zu haben, um
ihn dort zu kompromittiren und dadurch ſich des gefährlichen Patrioten zu entledigen. Andererſeits weiſer. die

republikaniſchen und konſervativen Blätter nach, daß Millot
ſeit der Uebernahme des Poſtens in Tonkin in militäriſcher
wie adminiſtrativer Beziehung die größte Unfähigkeit be-
wieſen habe und die Hauptſchuld an der gegenwärtigen
ſchwierigen Situation trage. Millot iſt vor allen Dingen
aber aus dem Grunde unmöglich geworden, weil er mit
dem Admiral Courbet auf feindſeligſtem Fuße ſtand.

Britiſches Reich. Wir haben unlängſt mitgetheilt,
daß eine engliſche Arbeiterdelegation den hervor-
ragendſten Jnduſtriezentren Deutſchlands, Oeſterreichs und
Frankreichs einen Beſuch abzuſtatten gedenke, um ſich über
die Lage der Rübenzuckerinduſtrie in den genannten
Ländern ſowie über die verſchiedenen Anſichten betreffend
das Zuckerbeſteuerungsſyſtem zu informiren. Es ſcheint,
daß man in England auf dieſe Enquete großen Werth
legt, da die Delegirten mit Empfehlungen an die be-deutendſten in dieſer Sache intereſſirten wirthſchaftspoli-

tiſchen Autoritäten ſowie an die Syndikatskammern und
ähnliche Körperſchaften ausgeſtattet werden ſollen. Ja
einige Londoner Blätter wollen ſogar wiſſen, der Delega-
tion ſei eine Audienz beim Reichskanzler Fürſten Bis-
marck in Ausſicht geſtellt worden, auf deſſen Urtheil man
ganz beſonders geſpannt ſei. Hinter der Delegation ſollen
bekannte Parlamentsmitglieder ſowohl konſervativer als
liberaler Parteirichtung ſtehen.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchaupla
Wenn der bisherige Verlauf der oſtaſiatiſchen

Wirren die Thatſache der militäriſchen Ueberlegenheit
rankreichs über ſeinen Gegner unwiderleglich dokumentirte ſo ſcheint dieſer Moment dennoch für die fernere Ge

ſtaltung der Situation nicht ſo ſchwer in die Wagſchale
fallen zu ſollen, als man ſich am Seineſtrande vielleicht
geſchmeichelt haben mag. Der verſöhnliche Charakter der
franzöſiſchen Politik, der in dem Streben, dem geſchlagenen
Feinde goldene Rückzugsbrücken zu bauen, hervortritt,
indem die inſpirirten Pariſer Preßorgane nach wie vor
an der Fiktion feſthalten, daß zwiſchen beiden Ländern
ein eigentlicher Kriegszuſtand nicht beſtehe, wird in Peking
gänzlich ignorirt. Ein Telegramm der „Agence Havas“
meldet, daß die chineſiſche Regierung auf den Kopf
eines jeden Franzoſen einen Preis geſetzt hat.
Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo wäre damit die noch heute
vom „Temps“ mit einer ganzen Reihe völkerrechtswiſſen-
ſchaftlicher Argumente unterſtützte Theorie des Repreſſalien
zuſtandes unrettbar durchlöchert und ſtatt deſſen ein Ver
hältniß geſchaffen, welches an Schärfe den Kriegszuſtand,
wie er unter ziviliſirten Nationen aufgefaßt und geübt
wird, weit überbieten müßte, da es von chineſiſcher
Seite ein Rückgreifen in die nackteſte Barbarei
darthun würde. Angeſichts eines ſolchen Schrittes dürftees der franzöſiſchen Pouint ſchwer, wenn nicht unmöglich

werden, ihre Aktion in den Grenzen der ſeitherigen
Mäßigung zu belaſſen und möglicherweiſe iſt die Ab-
ſicht der Pekinger Regierung gerade auf eine derartige
Verſchärfung der Situation angelegt. Will China unter
keinen Umſtänden dem Drucke der franzöſiſchen Pfand-
ergreifungspolitik nachgeben, ſo n es von ſeinem
Standpunkte aus allerdings nicht ſo unweiſe, wenn es die
Franzoſen dahin zu bringen ſucht, daß ſie weitergehen,
als in ihrer urſprünglichen Abſicht lag. Jntereſſant dürfte
es ſein, zu beobachten, was die engliſche Preſſe zu dem
neueſten Schachzug der chineſiſchen Staatskunſt ſagt. Das
Prinzip der Gerechtigkeit und Humanität, in deſſen Namen
die engliſchen Blälter ſo gern ihre Stimme angeblich
zu erheben pflegen, geſtattet nur die ſchärfſte Verurtheilung
aller Barbarei. Eine Unterlaſſung oder auch nur eine
Abſchwächung des gebührenden Tadels möchte leicht dem
franzöſiſchen Argwohn neue Nahrung zuführen, als ſei
den Engländern jedes Mittel genehm, welches die Kluft
zwiſchen den ſtreitenden Parteien weiter aufreißt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte Montag Vor-
mittag zunächſt auf Schloß Babelsberg noch mehrere Vor-
träge und einige militäriſche Meldungen entgegengenommen.Um 11/, Uhr haben Jhre kaiſerlichen Majeſtäten Schloß

Babelsberg verlaſſen und ſind von der Station Neubabels-
berg aus mittelſt Extrazuges nach Berlin gekommen, um
nunmehr ihren Aufenthalt wieder im dortigen königlichen
Palais zu nehmen. Nach erfolgter Ankunft daſelbſt begab
h die Kaiſerin vom Bahnhofe aus ſofort nach dem

uguſta-Hoſpital, während der Kaiſer nach dem Palais
kam. Dort arbeitete derſelbe von Nachmittags 1 Uhr ab
mit dem Chef des Civil-Kabinets und empfing ſpäter den
aus Petersburg von den ruſſiſchen Manövern zurückge-
kehrten General-Lieutenant von Leszezyski. Um 5 Uhr
fand bei den Majeſtäten im Palais eine kleine Familien
tafel ſtatt.

Jn dem Befinden des Finanzminiſters Herrn
von Scholz iſt, wie wir hören, eine leichte Beſſerung ein
getreten, doch iſt leider die Schwäche des Patienten immer
noch ſehr groß und bildet ein Hinderniß für den raſchen
Fortgang der Geneſung. Da der angegriffene Zuſtand
des Kranken größtmögliche Schonung, namentlich auch

ernhaltung von Geräuſch, zur Bedingung macht, ſo begab
ſich am Montag morgen ein höherer Beamter des Finanz-
miniſteriums zu dem Hauptmann der im Kaſtanienwäld-
chen abmarſchbereit ſtehenden Leibkompagie des 1. Garde-

regiments zu Fuß mit der Bitte, aus Rückſicht auKranken das Spiel erſt in einige atte 5 ge
marſchorte rühren zu laſſen. er Offizier machte vondieſer Bitte dem in der Nähe befindllchen Bataillons

kommandeur Prinz Wilhelm Königl. Hoheit Meld-
ung, worauf letzterer ſich perſönlich von dem Befinden des
Herrn v. Scholz Bericht erſtatten und durch den betreffen
den Beamten dem Patienten ſeine wärmſte Theilnahme zu
erkennen Se i

Der chineſiſche Zolldirektor Kleinwächter traf a29. v. M. in Berlin ein und reiſte am Sonnabend e

ſeiner Heimath Oels in Schleſien weiter. Am Freitag
Mittag ſtattete derſelbe dem Geſandten Chinas am Ber
liner Hofe einen etwa zweiſtündigen Beſuch ab.

Am Grabe Heinrich von Kleiſt's, das ſtill im
Walde bei Wannſee weitab vom Getriebe der Welt liegt,
fand am Donnerstag Abend eine kleine Gedächtnißfeier
ſtatt, welche um ſo ergreifender wirkte, als ſie völlig im
proviſirt war. Um den von dunkeln Föhren umrauſchten
gige hatte eine Sängerſchaar Berliner Liederverein)

ufſtellung genommen, um dem Dichter, der an den Ufern
des Sees ein ſo tragiſches Ende genommen, ihre Huldig-ung darzubringen. Weithin erklang es in die ſerrüche

Landbſchaft aus dem „Schottiſchen Bardenchor“:
„Stumm ſchläft der Sänger, deſſen Ohr

Gelauſcht an andrer Welten Thor,
Ein wahrer Waldſtrom brauſte ſein Geſang
Und ſäuſelt auch wie ferner Quellen Klang.
Du ſchlummerſt ſtille, ſchlummerſt leicht,
Wann über Dich der Sturm und Zephhyr ſtreicht.
Der Sturm, der Dir den Schlachtgeſang durchdröhnt,
Der Hauch, der ſanft im Lied der Liebe tönt.“

Falſche Zehnmarkſtücke ſind in den letzten Tagen
in mehreren Fällen von Berliner Kaufleuten angehalten
worden. Die Falſifikate waren, wie die „Germ.“ erzählt,
ihrem Aeußeren nach den echten Goldſtücken täuſchend
ähnlich. Die Oberfläche war galvaniſch vergoldet und der
Rand muß mit einer beſonderen Maſchine eingepreßt wor-
den ſein. Geübte Ohren konnten allerdings die Stücke
ſchon am Klange unterſcheiden, der gegen den Klang der
echten hell und etwas dünn iſt. Zur Entdeckung aber
führte in den meiſten Fällen das um 1 Gramm zu geringe
Gewicht, was zur Folge hatte, daß die Stücke in den be
kannten Goldwagen, wie ſie faſt in den meiſten größeren
Geſchäften gebraucht werden, r blieben.

Die Kannibalen von Queensland, welche ſich
ſchon längere Zeit im Caſtan'ſchen Panoptikum in Berlin
befinden, üben dort noch trotz der vielen anderen Sehens-
würdigkeiten, die augenblicklich die Reſidenz bietet, eine
ungeſchwächte Anziehungskraft auf das Berliner und
Fremden- Publikum aus. Von ihren verſchiedenen Vor-
führungen ſind es neben induſtriellen Arbeiten namentlich
die verſchiedenen Tänze und unter dieſen der ovriginelle
Känguruh-Tanz und der wildfanatiſche Todtentanz, von
den Jnſulanern „Korreeborry“ genannt, die das größte
Erſtaunen der Beſucher erregen. Wie wir hören, werden
die „Wilden“ nur noch kurze Zeit hier im Panoptikum
bleiben, da anderweitige Kontraktverpflichtungen dieſelben
nach außerhalb führen.

„Eine deutſche Jungfrau in den reiferen Jahren“
eigt in den „Kieler Nachrichten“ an, daß ſie „einen letzten
erſuch in der Auswanderung nach Angra Pequena“machen will“, und ſucht „gleichdenkende Jerren behufs

Annäherung“.
Eine furchtbare Scene ereignete ſich am Sonntag

Abend im Hoftheater in München bei der Aufführung
der „Götterdämmerung.“ Während des Vorſpiels des
dritten Aktes ertönten, wie dem „B. Tgbl.“ telegraphirt
wird, viermal entſetzliche, markdurchdringende
Schreie; das Orcheſter hörte ſauf zu ſpielen. Ein Be
ſucher, ein Architekk Hummel aus Wien, war plötzlich
wahnſinnig geworden, hatte ſich auf eine im Parket
neben ihm ſitzende Dame, die Frau des Muſikhänd
lers Schmidt, geſtürzt und verſuchte, dieſelbe zu er
würgen. Sechs Herren ſtürzten auf den Raſenden, es
entſtand eine ſchreckliche Rauferei, bis unter der Hilfe
eines Arztes der Jrrſinnige heraustransportirt wurde.
Einige Damen fiel en in Ohnmacht.

Zur nUnſern Leſern wird die Mittheilung von beſonderem
Intereſſe ſein, daß, wie die klerikale „Schleſ. Volksztg.“
erfährt, die „deutſchfreiſinnige“ Partei in Bres-
lau beſchloſſen hat, „neben einem Fortſchrittler einen
Sezeſſioniſten“ und zwar den Redakteur Dr. Alexander
Meyer, den bisherigen Reichstagsab geordneten
ür Halle-Saalkreis, welcher bekanntlich bereits im
bgeordnetenhauſe der Vertreter Breslaus iſt, als Candi-

daten des Weſtbezirks von Breslau für die bevor
ſtehende Legislaturperiode des Reichstages in Ausſicht zu
nehmen. Das genannte Organ bemerkt bezüglich dieſer
Candidatur, daß kein Katholik Breslaus, der Farbe be
kenne, für Herrn Meyer in der Stichwahl (zu der es im
Weſtbezirke ohne allen Zweifel kommen dürfte) ſtimmen
werde, daß aber auch in dieſem Falle die Katholiken, möge
die erſte Wahl ausfallen, wie ſie wolle, ſich nur dann der
Abſtimmung enthalten würden, wenn etwa die anderen
Parteien noch weniger acceptable Candidaten aufſtellen
ſollten. Herr Meyer ſei im Culturkampfe ſelbſt einem
Dr. Gneiſt und Prediger Weis aus Hirſchberg noch über.
Die Aufſtel.ung dieſes Culturkämpfers im Weſtbezirke
würde ſelbſt ihre Conſequenzen auf den Oſtbezirk werfen,
da in dieſem Falle bei einer event. Stichwahl zwiſchen
Fortſchrittlern und Sozialdemokraten die Katholiken des
Oſtbezirkes ſchwerlich geneigt ſein würden, ihrerſeits zum
Siege des Fortſchritts beizutragen.“

Berlin, 30. Auguſt. Jn dem dicht beſetzten Saale der
„Tonhalle' ſprach am Freitag der Reichstagscandidat des fünften
Berliner Wahlkreiſes, Landtagsabgeordneter Cremer. Redner
dankte, daß ihm nunmehr zum zweiten Male die Ehre zu Theil
geworden, als Candidat der reichstreuen Wähler dieſes Wahl
kreiſes aufgeſtellt zu werden, und betonte im weiteren Verlaufe
ſeiner Rede, daß ſein damaliger Standpunkt unverändert derſelbe
ſei. Mit Genugthuung erwähnte Redner des Umſtandes, daß
ſein Berliner Gegencandidat gerade Eugen Richter ſei. Man
möge friſch ans Werk gehen, die Organiſation ſei gefeſtigt und
die Ausſichten nicht ungünſtig. Eine Jnterpellation, wie er ſizum „Culturkampf“ ſtee, beantwortete Abg. Cremer dahin, daß

er dieſen Kampf lebhaft bedauere, und daß er die Regierung in
allen Beſtrebungen zur Erreichung des Friedens in vermittelnder
Weiſe unterſtützen wolle. Dabei betonte Redner das gemeinſame
chriſtliche Glaubensbekenntniß der evangeliſchen und der katho

liſchen Kirche.
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Ein echt parlamentariſches Feſt.
Der Bureau- Direktor des Abgeordnetenhauſes,

Geh. Rath Kleinſchmidt, feierte am Sonnabend ſeine ſilberne
Hochzeit. Aus den weiteſten Kreiſen, welche je zu dem verdien
ken und allgemein geſchätzten Beamten in Beziehung geſtandenund noch ſtehen, waren demſelben zu ſeinem Ehrentage Beweiſe

der Liebe und Anhänglichkeit dargebracht worden. rergrhiſge
und briefliche Glückwünſche in großer Zahl, prächtige und reiche
Blumenſpenden kamen vom frühen Morgen an in die Wohnung
des Jubilars. Die Reihe der offiziellen Begrüßungen eröffnete
eine Deputation des Abgeordnetenhauſes, aus den Herreu von
Benda, Dr. Kropatſcheck, Zelle, Letocha und Herwig beſtehend,
welche dem Gefeierten eine von den Senioren des Hauſes unter
eichnete, in kornblumblauen Sammet gebundene Glückwunſch-
dreſſe, ſowie ein Ehrengeſchenk (ſilberne Tafelgeräthe für 36
erſonen und ein Album, mit den Bildniſſen der geſammten

derzeitigen Abgeordneten) überreichten. Demnächſt erſchien eine
Deputation der Preſſe, geführt von dem Senior der Journaliſten
Tribüne Hrn. Dr. M. Gumbinner, welcher eine Anſprache
hielt, in der er dem Jubilar Dank und Anerkennung ausſprach
für ſeine ſtete Bereitwilligkeit, der Preſſe die ſchwere Aufgabe zu
erleichtern, das Verſtändniß für die Vorgänge in dem Parla-
mente dem Volke zu vermitteln. Der Jubilar hätte gleich ſeinem
bahnbrechenden Vorgänger im Amte, Herrn Happel, nach dieſer
Richtung niemals einen Unterſchied zwiſchen den Organen der
verſchiedenen Parteien gemacht, niemals eine einzelne Perſönlich-
keit bevorzugt. Der Jubilar ſprach tief ergriffen ſeinen Dank
und den Wunſch aus, daß auch ferner das eder Ver
hältniß zwiſchen ihm und der Preſſe erhalten bleibe. Was er
dabei in ſeiner amtlichen Stellung thun könne davon e
man ſich feſt überzeugt halten, daran werde es niemals feh
len. Das von der genannten Deputation überreichte Geſchenk
der Preſſe, aus dem Atelier der Gebr. dahier hervorgegangen, beſteht in einer ſilbernen Tafelgarnitur, eine große
Blumenſchale, zwei Fruchtſchaalen, ein Paar Girandolen zu acht
Lichtern und einen Trinkbecher umfaſſend. Der Aufſatz zeichnet
ich eben ſo ſehr durch einheitliche Ausführung, wie durch die
einheit ſeiner Formen aus, welche, im Barockſtil gehalten, an

die Erzeugniſſe der alten Augsburger Kunſtepoche erinnern. Auf
den am Sockel und an der Schale ſelbſt angebrachten Schildern
erblickt man in getriebener Arbeit den Namenszug des Jubilars,
Tag und Jahreszahl, ſowie die Widmung der Geber.

ten i e hEin trübſeliges Ergebniß hat die Prüfung der der
Academie des Sciences eingereichten Vorſchläge über die Be
handlung der Cholerakranken zu Tage gefördert. Eswaren nicht weniger als 237 Zuſchriften eingegangen, zumeiſt

aus Spanien, und die Akademie hatte eine Kommiſſion mit der
Prüfung derſelben beauftragt. Die wunderlichſten Heilmittel
werden vorgeſchlagen, neben ſolchen, welche längſt bekannt ſind.
So wird z. B. von einer Seite empfohlen, die Kranken in Urin
oder Chinawein zu baden; ein anderer Wohlthäter der leidenden
Menſchheit räth angelegentlichſt zur Verordnung von Malaga-
wein, in welchem man 24 Stunden vorher ein ganz friſches Ei
hat zergehen laſſen. Auch Senf und Knoblauch werden für ge
eignete Heilmittel gehalten. Ein Korreſpondent wollte dem
Papiere nicht ſein Geheimniß anvertrauen und bittet um Er
ſtattung der Reiſekoſten. Kurz, nach Anſicht der Kommiſſion
befindet ſich unter der großen Menge der Zuſchriften keine ein
zige, welche irgendwie nützliche Fingerzeige gegeben hätte.

Das beſte Choleraheilmittel glaubt man übrigens in China
u beſitzen. Dort ſteht nämlich, wie der „North China Herald“
erichtet, die Akupunktur, jenes Heilverfahren, welches darin

beſteht, daß man Nadeln in gewiſſe Körpertheile einſticht, und
welches ſeit lange bei den Chineſen in Gebrauch iſt, noch jetzt
in großem Anſehen und wird beſonders auch in Cholerafällen
angewendet. Die Operation wird gewöhnlich in der Ellbogen-
höhle beider Arme ausgeführt. Kommt Blut, ſo iſt keine Ge
fahr vorhanden; andernfalls wird der Fall als ſehr ernſt be
trachtet. Die Akupunktur wird dann zunächſt noch am Unter-
leib verſucht. Der Operateur faßt eine Handvoll Fleiſch, ſtößt
eine Nadel quer durch daſſelbe hindurch und zieht ſie ein paar
Mal in der Wunde hin und her. Wenn der Kranke irgend ein
Gefühl von Schmerz kundgiebt, oder wenn nur ein wenig Blut
kommt, ſo wird ein Pflaſter von Eiern und Buchweizenmehl
aufgelegt und die Heilung als faſt ſicher betrachtet. Fühlt der
Kranke aber keinen Schmerz und fließt kein Blut, ſo üüberläßt
man ihm dem Tode, denn dann iſt der Fall hoffnungslos. Man

ählt die Geſchichte eines jungen, im Auslande erzogenen Chi-gen der von einem Choleraanfall heimgeſucht wurde. Seine

e wurden kalt und der Krampf begann in beunruhi-
ender Weiſe einzutreten. Der Heilgehilfe, den man herbeirief,
tach dem Kranken zuerſt eine Nadel in die Magengrube, wobei

ein Strahl dunklen Blutes hervorſpritzte. Dann ſtach er in die
Wade, die Bruſt und die Stirne, wobei jedesmal etwas Blut
herausfloß. Die Heilung ſoll eine augenblickliche geweſen G
und nach zwei Tagen war die Geneſung vollſtändig. Die Chi-
neſen meinen, daß das Blut, wenn es ſich in dem vergiftetenZuſtande befindet, welcher die Choleraſymptome hervorruft,dicker zu werden anfange und ſich in gewiſſen Theilen des Kör-

pers anhäufe. Ein geſcheidter Arzt weiß, auf welche Stellen er
die Finger legen muß, um die vergiftete Blutflüſſigkeit in Frei
St zu ſetzen. Es iſt bemerkenswerth, daß der Glaube an die
Wirkſamkeit dieſes Verfahrens nicht auf die Maſſen beſchränkt
iſt, ſondern von den Chineſen getheilt wird, welche auswärtsgeweſen ſind und die ärztliche Praxis des Weſtens kennen ge

lernt haben. sDem offiziellen Cholerabericht aus Rom zufolge ſind
am Sonntag in den Provinzen Bergamo, Campobaſſo,
Cuneo, Genua, Lucca, Maſſa e Carrara, Neapel, Parma,
Piſa und Turin insgeſammt 120 Erkrankungen und 74
Todesfälle vorgekommen.

Halle, den 2. September.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Mit heute, Mittwoch, werden im hieſigen Jnterims

theater „The Phoites“ ein Gaſtſpiel eröffnen. „Wer und
was ſind the Phoites?“ dieſe Frage wird von vielen
Seiten aufgeworfen werden und wir geben deshalb zurErklärung Pigenbe Notiz: Die echten Phoites, mit

welchen wir es hier zu thun haben, ſind eine Spezialität
Grotesktänzer von bisher unerreichter Vollkommenheit,
welche mit der Gewandtheit des Ballettänzers die Kraft
des Athleten und die Elaſtizität des Kautſchukmannes ver-
einigen. Jhren Namen haben ſie von dem Bruderpaare
Joſeph und John Phoites, Söhne eines wohlhabenden
Minenbeſitzers von Californien. Der frühe Tod des Vaters
und das wandelbare Glück thigre die Brüder, die mit
Vorliebe getriebene Gymnaſtik für ihren Erwerb zu ver-
werthen. Nachdem ſie in Amerika und dort beſonders in
ger mit außerordentlichem Beifall aufgetreten, kamenſie i. J. 1876 nach Europa, wo ihren ebeiſo eigenartigen

wie außerordentlichen Leiſtungen in allen großen Städten
der reichſte Beifall gezollt wurde. Nach den vielen glänzen-
den Zeugniſſen von angeſehener Stelle darf man künſt-
leriſche Darſtellungen erwarten, welche wahrſcheinlich einzig
in ihrer Art daſtehen und wir brauchen deshalb unſerem
kunſtſinnigen Publikum keine beſondere Anregung zum Be
ſuche des Gaſtſpiels der Phoites zu geben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
O Magdeburgerforth, d. 1. September. (Ein unheim-

liches Triumvirat.) Zwar iſt die Diphtheritis bei uns
im Niedergang begriffen, in verſchiedenen Orten der Umgegend,

beſonders in Loburg jedoch greift ſie bedenklich um ſich. Aerger

noch treibts die Brechruhr unter den Kleinen, von denen die
zarteſten n ins Grab ſinken. Auch einzelne Fälle von
Scharlach ſind konſtatirt.

O. Loburg, den 1. September. Am 10. d. M. wird in hie-
ſiger Kirche das erſte Jahresfeſt des in unſerer Diöceſe neu
egründeten Zweigvereins der Guſtav-Adolf- Stiftung ge-
eiert werden, dem wir recht viele Freunde und Gäſte wünſchen.

—ee- Nordhauſen, 1. Septemb. (Stadtverordneten-
Verſammlung.) Jn der heutigen Sitzung wurde zunächſt eine
Vorlage des Magiſtrats um Bewilligung von 14600 für An
lage einer Warmwaſſerheizung an der Mittelſchule nach langer
Debatte mit allen gegen eine Stimme angenommen. Es kam hierbei
zur Sprache, daß die im hieſigen Rathhauſe eingerichtete Heiß-
waſſerheizung ſich bisher nicht bewährt habe. Unſere Stadt
ſcheint mit Bau Angelegenheiten aller Art entſchiedenes Pech zu
haben. Soeben iſt der Ausbau des Rathhauſes erſt beendet und
ſchon ſind Schutzbauten gegen die Feuchtigkeit nöthig. Jn den
von der Sparkaſſe interimiſtiſch innegehabten Räumen muß ſchon
eine Brandſteinmauer von Stein Dicke hergeſtellt werden,
welche das Ausſchwitzen der Feuchtigkeit durch die Steine ver
hindern ſoll, und die Herſtellung einer ter welche das
Rathhaus gegen eindringende Feuchtigkeit ſchützen ſoll, wurde
nur deßhalb abgelehnt, weil man hofft, dieſelbe werde durch
Tieferlegen des Pflaſters an verſchiedenen Stellen des Marktes
unnöthig werden. Jn dem weiteren Verlaufe der Sitzung wurde
einſtimmig noch der Beitritt der Stadt zu der zu gründenden
Wittwen und Waiſen-Verſorgungs- Anſtalt der Provinz Sachſen

beſchloſſen. FTr yrebanſen, 31. Auguſt. Die Nationalliberalen des
Wahlkreiſes Nordh auſen werden bei den nächſten Reichs-
tagswahlen einen eigenen Kandidaten aufſtellen. Jn der heutigenvertraulichen Beſprechung des nationalliberalen Comités wurde
als Kandidat der Partei der Herr Staatsminiſter a. D.
von Hobrecht einſtimmig gewählt. Derſelbe hat ſich bereit
erklärt, eine event. auf ihn fallende Wahl annehmen zu wollen.

S Cöthen, den 1. September. (Ueberfahren.) Der
Dienſtknecht Kulle aus Deſſau wurde am 29. v. M. ſchwerver-
letzt in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert. Derſelbe hatte
bei der Fahrt von Deſſau nach hier auf ſeinen im Gange befind-
lichen ſchwer beladenen Wagen ſteigen wollen, war dabei aber
jedenfalls in Folge eines J von demſelben herabgeſtürzt
und ſo unglücklich vor die Räder gefallen, daß dieſelben über
Arm und Kopf weggingen. Die Verletzungen ſollen lebens-
gefährlich ſein.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 1. September 1884.

Granulated

n I.Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 22.4022.60
Kornzucker von 959, 21.40--21.60

T

Melis 30.50—30.75
Gem. Raffinade 29.00--30.50
Gem. Melis I. 27.25—27.50
Tendenz: Ohne Veränderung.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 48.80

bis 49.30

Marktberichte.
Magdeburg. 1. September. Landweizen 157—163

Weiß 160-165 .4. glatter engl. Weizen 145--150
Rauh weizen 136-143 zagen 136--142 Chevalier
r 160--183 .4, Landgerſte 144-1566 4, Hafer 13050 4 für 1900 kg

Berlin, den 1. September. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco
flau, Termine ſtill, gekündigt 270000 Ctr., Kündigungspreis 145

bez., Loco 1442-180 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqual.
145.4 bez., per dieſen Monat .4 bez., September-October 144,75

146,5 bez. October- November 147--147,5 -4 bez., November-
ber 149--149,5.4 bez., April-Mai 1885 158-157,75——158,25
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine flau, ge
kündigt 25000 Etr., Kündigungspreis 131 bez., Loco 127--137

nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131 bez., inländiſcher
128--131 bez., do. feiner 132—133,5 .4 bez., do. defekter alter
125 ab Bahn bez. per dieſen Monat .4 bez., September
October 131,25 130,25-130,75 bez., October-November 129,25

128,75--129,5 bez. November Dezember 128,5--128,25
128,75 bez., Dezember-Januar bez., April-Mai 133--132,75

133,5.4 bez., MaiJuni bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
flau, große und kleine 120-—-185 nach Qualität bez., Futter
gerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termineſtilk, gekündigt 5000 Etr. Kündigungspreis 124,5 .4 bez. Loco
116--160 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124 bez.,
preußiſcher 128--136 ab Bahn bez., ruſſiſcher 124—125 ab
Boden bez., ſchleſiſcher 126-144 ab Boden bez., pommerſcher

—-132 ab Bahn bez., abgelaufene Anmeldung vom 25. v. M.
120 verk. per dieſen Monat 4 bez., September October
124,5 124,25--1245 .4& bez. October November 120,5--121 .4
bez., November- Dezember 119 bez., April-Mai 122-—122,5 .4
bez. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine feſt, gekün-
digt CEtr., Kündigungspreis hez., Loco 133--136 4 in
guter Qual. bez., pr. dieſen Monat 4 bez., September-October

4 bez. Oct.Nov. bez., Türkiſcher bez. Erbſenper 1000 Kilogr. Kochwaare 175—230 vez., Futterwaare 155
-7165 .4 nach Qualität bez. Oelſaaten ver 100 Kilogr., ge
kündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps bez.,
Winterrübſen bez. Sommerrübſen 4 bez. Rübölper 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher, gekündigt 1000 Ctr.,
Kündigungspreis 50,20 bez., Locy mit Faß .4 bez., ohne Faß

bez., per dieſen Monat 50,2 bez., September October
50,2 .4& bez., October- November 50,3-50,4 bez., November-
Dezember 50,5 4 bez., Dezember-Januar und Januar-Februar

bez., April-Mai 51,8—51,9 bez., MaiJuni 4 bez.Leinöt per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung
T bez. Spiritus per 100 Liter, à 100 10,000Termine feſt und höher, gekündigt 70 000 Liter, Kündigungs-preis 48,6 bez., Loco mit Faß 4 bez., ver dieſen Honat
48,5-48,9 .4 bez., per September October 48--47,8--48,4—48,3

bez., October November 47--47,3--47,2 bez., November
Dezember 46,2—-46846,7 bez., DezemberJanuar 46,8-46,7

bez, Februar-März 47 bez., April Mai 47,1--47,747,6
bez. Spiritus per 100 Liter à 100 v loco ohne

Faß 49,1 bez, per pril Mai bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,50-22,00, Nr. 0 22,00-20,50.

Nr. O u. 1 20,00--19 00. Roggenmehl Nr. 0 v. r. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, ſtill, gekündigt 500 Ctr., Kün. igungs
preis 18,65.4 bez., per dieſen Monat 18,60--18,70 bez., Septem
ber- October 18,35—18,40 4 bez., October- November 18,10--18,20

b November Dezember 18-18,10 bez., per April Mai
ez.

Breslau, den 1. September. Spiritus pr. 100 Liter 190
r September 46,60 bez., September- October 46,50 bez. April-

ai 46,00 bez. Weiz en pr. September 152,00 bez. Roggen
per September- October 125,00 bez., November- Dezember 123,00
per April-Mai 129,00 bez. Rüböl per September October
80,00 bez. October November bez. April-Mai 51,50 bez.
Wetter: Veränderlich.

Stettin, den 1. September. Weizen matt, loco 139,00
148,00 bez., per September October 148,00 bez. per April Mai
160,00 bez. Roggen matt, loco 120,00--127,00 bez., per Sept.
October 127,50 bez., per April-Mai 131,00 bez. Rüböl matt,
pr. September October 50,00 bez, April Mai 5150 bez.
Spiritus feſt, loco 47,50 bez., per September 47.50 bez., per
September- October 47,50 bez., per April-Mai 47,40 bez.

Hamburg, den 1. September. Weizen loco unverändert, auf
Termine matt, pr. September October 145,00 Br., 144,00 G.,
per October November 147,00 Br., 146,00 G. Roggen loco
unverändert, auf Terwine matt, per September October 118,00
Br., 117,00 G., per October-November 117,00 Br., 116,00 Gd.

e

Hafer und Serfe unverändert. Rüböl ruhig, loco
S ritus ſtill, r. September 37* Br.,per October 52

ver November Dezember 37per October- November 37 Br.
Br., per April-Mai 37. Br. Wetter: Bewölkt.

London, den 1. September. W Weizen ſtetiger,
Gerſte, Mais und Mehl unverändert, Hafer feſt, Sh. höher
als vergangene Woche. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen
ruhig, ſtetig, fremder weniger gedrückt, angekommene Ladungen
feſt, gefragter, Hafer Sh. ſeit voriger Woche geſtiegen, andere
Artikel ruhig, unverändert.

Liverpool, 1. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesim-
port 2900 Ballen. ESchlußbericht). Umſatz 12,000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Amerikaner
ſt Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche September Oktoberieferung 6ilen, Sttober November Lieferung 6 16, November-

Dezember-Lieferung 588 d.
Petrolenm. Berlin, 1. September. Petroleum 100 ke loco

bz., per dieſen Monat 23,8—23,9—23,8 bz. Hamburg.
Petroleum behauptet, Standard white loco 7,90 Bf., 7,80 Gd.,
per September 7,80 Gd., per October- Dezember 8,00 Gd.
Bremen. (Schlußbericht). Feſt. Standard white loco 7.85, per
October 7,95, ver November 8,05, per W 8,10, Januar
8,20. Alles Brief. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 19 bz., 197/, Bf., ver October 19 Bf., ver
November 197 Bf., per November- Dezember 197/, Bf. Feſt.

Börſennuchrichten.
Verlin, den 1. September. Die heutige Fonds- und Actien

börſe eröffnete in ſchwacher Haltung und mit theilweiſe etwas
niedrigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation
hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich
in engen Grenzen. Die von den fremden Börſenplätzen vorlie-
genden Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls ungünſtig und
auch ſonſt mangelte es an geſchäftlicher Anregung. Jm weiteren
Verlaufe des Verkehrs machte ſich hier ziemlich allgemein eine
Befeſtigung der Stimmung geltend, ohne daß der Verkehr an
Regſamkeit gewann. Der Kapitalsmarkt wies feſte Haltung
auf für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins
tragende Papiere, der Haupttendenz entſprechend, theilweiſe etwas
nachgeben mußten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige blieben ruhig bei feſter Geſammthaltung. Der Privat
diskont wurde mit 2 für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach
ſchwächerer Eröffnung in feſter Haltung mäßig lebhaft um;
Franzoſen, Lombarden, Galizier waren etwas beſſer und lebhafter, andere Oeſterreichiſche Bahnen ſchwach, Von den frem
den Fonds waren Ungariſche Goldrente und Italiener ziemlich
behauptet, Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten etwas abge
chwächt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in
feſter Haltung ruhiges Geſchäft für ſich, inländiſche Eiſenbahn
prioritäten ſtill. Bankaktien erſcheinen meiſt wenig verändert
und ruhig, Deutſche Bank und Diskonto-Kommandit-Antheile
anfangs ſchwach, ſpäter feſter. Jnduſtriepapiere meiſt feſt,
aber nur vereinzelt lebhaft, Montanwerthe ſchwächer. Jnlän-
diſche Eiſenbahnaktien feſt; Oſtpreußiſche Südbahn ſteigend und
belebt, auch Mecklenburgiſche und Marienburg-Mlawka feſter.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Oeſterr. Kreditaktien 499,00,
ranzoſen 508,50, Lombarden 249,50, Türk. Tabacksgktien 103,25,
ortmunder St. Pr. 72,75, Laurahütte 107,87, Darmſtädter

Bank 152,50, Deutſche Bank 151,50, Diskonto Commandit 198 75,
Ruſſ Bank 71,50, BreslauSchweidnitzFreiburger Lübeck
Büchener 172,25, Mainzer 111,12, Marienburger 86,75, Mecklen
burger 206,87, e deruferbahn OberſchleſiſcheOſtpreußen 104,75, Buſchtehrader Duxer 140,00, ibethat
D. 00, Galizier 118,12, Nordweſtbahn Gotthardbahn
93,50, Rumänier 104,12. Italiener 95,75, Oeſterr. Goldrente
87,12, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,25, do. 1860er
Looſe 119,50, Ruſſen alte 92,75, do. 1880er 76,62, do. 1884er
92,60, 49 Ungar. Goldrente 76,75, Ruſſ. Noten 206,50, do. Orient
II. 59,75, do. do. III. 59,50.

Wafferftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 1. September 0,96 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. September.
Am Pegel 1,09 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, 1. September. Auf den heute Mittag 12 Uhr5 Minuten vom Ccentralbahnhof abgelaſſenen Klachener

Perſonenzug u in der Nähe des Eigelſtein-Ueberganges
eine Rangirmaſchine auf, welche den letzten Wagen er
faßte und einen Schaffner tödtete. Paſſagiere wurden
nicht verletzt.

Paris, 1. September. Der Miniſterpräſident Ferry
iſt nach St. Dié abgereiſt, wo er dieſe Woche zu ver
bleiben gedenkt. Das Gerücht, daß China den Krieg
erklärt habe, entbehrt der „Agence Havas“ zufolge der
Begründung. Dem Journal „Paris“ zufolge hat Ad
miral Courbet die Rhede von Matſon verlaſſen und ſich,
wie man glaubt, nach Hainau begeben. Daſſelbe Blatt
meldet, daß 500 Mann des in Cochinchina ſtehenden De-
tachements nach Kelung gehen würden.

Belgrad, 1. September. Der König von Rumänien
iſt nach herzlichſter Verabſchiedung von der ſerbiſchen Kö
nigsfamilie geſtern Abend abgereiſt.

Belgrad, 1. September. Der König und die Köni-
gin ſind mit dem Thronfolger heute Nachmittag 2/, Uhr
von hier abgereiſt. Während der Abweſenheit derſelben
iſt der Miniſterrath mit der Regentſchaft betraut.

London, 1. September. Nach einerf Reuter'ſchen
Meldung aus Tientſin vom 28. v. M. hätte der japane-
ſiſche Geſandte die Souveränetät über die Jnſeln Loochoo
für Japan in Anſpruch genommen und im Uebrigen die
ſelben Vertragsrechte, welche China anderen auswärtigen
Staaten zugeſtanden habe, auch für Japan gefordert. Der
japaneſiſche Geſandte würde ſich nach Peking begeben, um
dort darüber weiter zu verhandeln. Ein Telegramm aus
Hongkong von heute ſagt, Admiral Courbet habe ange
zeigt, die franzöſiſchen Flottenoperationen ſeien beendet,
Handelsſchiffe könnten von jetzt ab den Minfluß wieder
ungehindert und in Sicherheit paſſiren.

Kairo 1. September. Dem Major Kitſchner in
Dongola ſind, nach hierher gelangten Mittheilungen, meh
rere Briefe General Gordon's zugegangen; der letzte derſelben datirt vom 15. Juni cr., und enthält die Verſiche

e daß ſich Khartum noch 4 Monate werde halten
önnen.

New-York, 1. September. Die ſtrikenden Gru-
benarbeiter des Kohlendiſtrikts Hocking in Ohio haben
am Sonnabend ernſte Ruheſtörungen begonnen, die
Strikenden griffen die zum Schutz der Gruben aufgeſtell
ten Wachen an, tödteten einen der Wächter, verwundeten
2 andere und durchſchnitten den Telegraphendraht. Die
ſtrikenden Arbeiter lagern bei den Gruben, um die nicht
Strikenden am Arbeiten zu verhindern. Zur Herſtellung
der Ruhe ſind Truppen abgeſendet worden, der Gouver-
neur von Ohio hat ſich perſönlich an Ort und Stelle be
geben, der Sheriff iſt angewieſen, die Tumultuanten in
der geſetzlich vorgeſchriebenen Weiſe heute zum Ausein
andergehen aufzufordern. Nach den letzten Meldungen
hatte die Zahl der Ruheſtörer zugenommen.
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Mittwoch den 3. September:

BaptiſtenGemeinde:
ſtein, Triftſtraße Nr. 1

8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen
Kgl. Univerſitäts- Vibliotwet. Vom 1. bis incl. 4. September c. iſt die Königl.

Univerſitäts-Bibliothek wegen einer Reparatur im Gebäude geſchloſſen.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Kgl. Kreiskaſſen den a3trrehes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

m. von
u Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

von 8--12 u.
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Feſhließungen,

See Leihhaus:
Städti
Sparkaſſe f. d

che Sparkaſſe:
von Vm. 8

aſſenſtunden Vm. 8-1 u. 3—4.de Vm. 9-1 u. Nm. i D.er u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm
Börſenverſammlung: Vm.
Patentſchriften-Leſezimmer: r r 7 r 4, 1 Treppe hoch, geöff-

Uhr Vm. und von 2—6 Uhrnet von

8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kunſt ewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 im „Kronprin
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8-9 Deutſch f. Abtbion Freihand

zeichnen, geometriſches, Fach u. Modell
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im
Kaufmänn. Verein vom 13.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
„Frie e W T

erein:
urnverein

Kaufmänn. Turn

eichnen im Stadtgymnaſium.
eſtaurant „zum Markgrafen“.

Rov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.

urnübung in Freybergs Garten.
9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 n kl. Klausſtra e 8.

ännerchor: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“
Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei

„Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 U. Ab. Uebungsabend des
Katholiſcher Vianner-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

finigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Zither Verein Harmonie Ab. 7 U. ütehnngsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal

Geſangvereingemiſchten C Chores

Verein

chwänen“

Repertoir der Leipziger Theater.

Für Mittwoch:
Neues Theater: Der Prophet. Große Oper.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Die Welt, in der man ſich

langweilt. Luſtſpiel.

eipzigerſtraße.

I. ClIasse

Looſei2 bot
Jasper, Schrödel Simon, Exped.
Hünichen, Brehna durch L. Schmidt.

Wechſel

Amſterdam 100 Fl. 8 T. J 168,302
do. 100 i. 2 M. S 167,656

enden 1 gr. 8 T. 2 26, i
i Sr. 2 26v 100 Fres. 8 T. 81.056

10 2M. 3 80,70n 100 3W. 6do. 160 23. 3M. 5 263,705
Wien Se W. 100 Fl. 8 T. 4 184do. 100 g. 2 ſis

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

DollarDucaten
per St.apoleonsd'or J St. 16,2158

Sovereigns er St. 20,346Engliſche Banknoten vie oſtr 20 i v
r Banknoten ver 190 Fret. 81,05
efterr. Banknoten 8.9

19636

18. Höb, Bdo. Silhercoſy. hier Anoeb. 467, z
Ruſſiſche Buut en per 100 Rbl. 206 85bj

Bankdisconto in
Amſterdam

8 Pondon 2Berlin. 4 Fari k. 7do. Lombard 5 etershurg. 6
do. rivatdide 29 Wien 4rüffel 3

Umrechnungs-Courſe:

I. ger M. 100 Fl. holländ.170ollar 4 M. 25 Pf. 00 Kubel 326 x
100 Fres. 80 1 Lſtr. 20 M.

Leipziger Börse v. I. September.

Z.Deutſche Reichsanleihe 14 103,45b3G
Prryb. conſol. St. yukeiye 1093, 46b3

do. 412 103,006guigl. Sächſi che gente, 3 83, 90bz
Wfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 101,506
Creditbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 41 103,25 6
Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

von 1882 4 101,25 G
do. do. do. 41/2101,006do. do. von 1879 41/2 104,5 P

Halle-SorauGuben.
Div. 81. 000 4 49,60 G

do. St. Pr. do. e 5 117,006Saalbahn St. P. do. 17]8 e 5 103, 00 P
Weimar. Geraer Fiap r.

81 000 4 69,75836
Allg. Deutſche Frezir anſt.

81. 900 4 177, 10b3 GGoth. Priv. v De 71/290 4 119,506
Leipziger Bank do. 79 4 134, 90b16

do. isc.Geſ. do. 0/0 4 111,506
Reichsbank do. 82/390 41 146, 00
Sächſ. Bank do. 55 60/0 4 121,106
Cröllwitzer Papierfabrik8 a 81/82 160/0 4 214,00do. en 5 103, 06 P
Korbisdorſer gä ift
Leiyn. M 3 rn 5 102,60 Pz. Malzfabri eudi
Zuceerfab u v 4 200,606uckerfabr

50/0 4 62,00b3 GZuderraſſg S
i Lies Tooſo 4 102,006

Au ſig Tepliter Pr Pr. Oblig. 4 i 103, 45bz
Buſchthierader do. v. 72 5 86,266
Gömörer Eiſenb. n z eGrazKöflacher do. 72 5 00 PPragTurnauer do. 5 z 25 G
Ungar. RordoſtbahnObl. 3 5 51.565

Thür. Brannk. „BVerw.Stamm Div. 82. 1000 4 197,60

Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
A.G. St. Pr. Div. 82 1000 4 197,00 G

durchf. e S v. ſowie durch m zu

herengt Sächſ. Thür. Para l

u. Solaröl St. Pr.-Act. 4 124,25 G

Ziehung I. Claſſe am 16. September dieſes Jahres
Erſte Lotterie der Großherzogl. Kreishauptſtadt Haden

Hauptcewinno i V. 50,000, 20,000, 15,000 Iarh,
10,000, a 3000, 2000 Mark u. s. W.

16 G ne Looſe gältig für alle Claſſendie an allen Plätzen z nd
Ung. Fannover,

kerper in Halle a/S. du i Barent Co., Stein brecher G
der Saale-Zeitung, Georg Kettler. Eisleben durch Otto

[10160

Dienstag den

10714)

Hotel Café David.
M zur Sedan feier WBrillaute Belbuehtung des ganzen Btadlissernonts.

S ein Concert.

2. September

H. Heller
ber ſteht

vom ein

ſten

PreussischenVolksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze13 z (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): beſt u. bei
mann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Uiricheſteaße

r. 24 zu haben.

ortion 25, u

Ross- Und Viehmarkt in Eutritzwch
am 15. September 1884.

Abgaben werden nicht erhoben.

10704)
Der Gemeinderath zu Eutritzſch.

homas.

Chr. Artmann ans

Mittwoch den 3. Septem-

2173 velsischen
annpferde, a

HMannmnöverschen

Senpferde in meiner Behauſung Fi-
liale Stuummsclkorf zum Verkauf und
ladet Kaufliebhaber ergebenſt ein

eine große Auswahl

Trauspert der edel

ſowie
Reit- u. Wa-

[10738

Mühlhausen j. Th.

Jn unſerm Verlage erſchien
iſt durch alle Buchhandlun 7
beziehen:

1

Populäre Heilkunde

von

Dr. C. F. Kunze.
Arzt in Halle a/S.Preis broch. 5 .4 40

elegant gebunden 6 .4 40
Das Werk iſt auch in 9 Liefer-

ungen à 60 zu beziehen.

Tausch Grosse,
Halle a/S.

Oefen
und Kamine

in deutſcher, italie
niſcher Renaiſ

ſance, Rococco
gothiſchem mau
riſchem und jedem
anderen Styl em
pfiehlt in jeder gee farbigen
Glaſurx, mehrfarbig,

EMuajolica, mit Ver-
oldung c. und ingrößter Auswahl (im Schaulocal

Prollfg-Saatwelren

in feiner brandfreier Waare giebt
zu 180 .4 per 1000 Kg. ab
10718) Amt Helmsdorf.

Tianino,mit prachtvollem Ton, äußerſt
gebaut, verk. billig Sentersa 11 b

2 Treppen. 10739
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halles

allein über 180 Stck. verſch. Muſter-
Oefen fertig aufgeſtellt, wobei kein
Muſter doppelt) unter voller Ga
rantie der gut.
und billigſten Originalpreiſen.

Paul Kretschmann,

Zug u. Heizkraft

Leipzig, Schillerſtraße 5.
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barn erhoben.

Aus Weſtafrika.
Aus der WalfiſchBay und dem Hererolande liegen der „K.

Z. bis Ende Juni reichende Briefe vor, welche von allerlei eng
ſchen Peberariffen berichten und zeigen, wie ſehr das Vorgehen
Deutſchlands in Lüderitzland die dortigen Engländer erbittert hat.
Richt nur, daß die engliſchen Händler ſeitdem, um Unfrieden zu ſäen,
die Eingebornen gegen die Deutſchen mit Schreckgerüchten aller Art
aufzuſtacheln ſuchen, der engliſche Magiſtrat an der WalfiſchBay

at ſich auch gegen einen dort angefeſſenen Deutſchen heraus
ordernde Uebergriffe erlaubt. Der dortige Hafenagent, ein
üherer Bremer Steuermann, nebenbei ſeit einigen Jahren auch

britiſcher Poſtmeiſter, der ſeit 12 Jahren in Walfiſch Bay an
fäſſig die Löſchung wie Beladung der Schiffe beſorgt, iſt von
dem Magiſtrat mit rn bedroht und in ein eigenthüm-
liches Gerichtsverfahren verwickelt worden. Ein gewiſſer Detloff
war mit einem deutſchen F e von Lüderitzland gekommen und
wollte 2000 deutſches Pulver landen. Der Magiſtrat ver
weigerte die Landung. Das Pulver und einige Gewehre wurden
darauf in die nahegelegene, nicht zum britiſchen Gebiet gehörige
SandwichHarbourBay gebracht. Kurz danach landete ein eng
ſiſcher Händler namens Lewis mit 15000 Pfd. engliſchem Pulver,
die der Magiſtrat unbehindert ins Jnnere des Landes einführen
ließ. Darauf brachte der deutſche Hafenagent ſeine viel geringere
Menge Munition, da er annehmen mußte, daß der Eingang nun

ei ſei, von Sandwich-Harbour zurück. Der Magiſtrat durch
ucht und verſchließt nun das deutſche Lagerhaus, belegt auch
die Munition eines andern Deutſchen Namens Mertens mit Be
ſchlag und leitet ein gerichtliches Verfahren gegen den Hafen-
agenten ein, weil derſelbe Pulver eingeſchmuggelt habe. Hieraus
eht, ſo ſchreibt man der „K. di hervor, daß Engländer vomCar aus jede Menge Pulver einführen dürfen, deutſche Munition

aber verboten iſt. Das geſchieht, heißt es weiter an einer Bay,
Des ne nicht einmal wirklich in giltiger Weiſe England ein-
verleibt iſt.

Chinas Wehrkraft.
Man ſchreibt der K. Z. aus Berlin, 28 Auguſt: Jn frem-

den und einheimiſchen Zeitungen tauchen jetzt wieder ſogenannte
„authentiſche Angaben über „Chinas Wehrkraft“ auf.
Es muß vom militäriſchen Standpunkte aus vor dieſen Berichten
ewarnt werden, da dieſelben durchaus nicht zuverläſſigſind und auch nicht ſein können. Stellt man nämlich alle die

verſchiedenen in den letzten Jahren über Chinas Streitkräfte
veröffentlichten Nachrichten zuſammen und unterzieht ſie einer
enauen Sichtung, ſo ergiebt ſich, daß alle dieſe aus dem weiten,fachmänniſcher Beurtheilung ſo ſehr entrückten, europäiſchen

Augen ſo wenig erſchloſſenen Lande ſtammenden Mittheilungen
ſo viele und Unwahrſcheinlichkeiten, außerdem ſo
viel laienhafte Anſchauungen enthalten, daß ihre Glaubwürdig-
keit, ſowie ihr Werth für korrekte militäriſche Berichterſtattung
höchſt zweifelhaft iſt. Jedoch zwei Dinge ſind von dieſer allge
meinen Unſicherheit unſeres militäriſchen Wiſſens hinſichtlich
Chinas ausgenommen, und das iſt erſtens die Anzahl der
Krupp'ſchen Geſchütze, welche bis zu Ende des vorigen
Jahres an die chineſiſche Regierung abgeliefert worden ſind, und
zweitens eine ziemlich ſichere Kenntniß der Vorbereitungen
für die Küſtenvertheidigung. Beides iſt ja auch von gewiſ
ſem Jntereſſe, da Frankreich ja vorerſt nur einen „Küſtenkrieg“
führen will. Alſo Krupp lieferte an China im Ganzen 586 Ge
ſchütze, uno zwar 362 Feldgeſchütze, 12 Belagerungsgeſchütze (12
em), 156 e sgeſchüße (12--21 ew), 16 Küſtengeſchütze (21--24em) und 40 Schiſſége chutze 8,7-—-30,5 cm). Man ſieht, an Ge

ſchützmaterial allererſten Ranges, denn letzteren können ſämmt
an en der Krupp'ſchen Geſchütztechnik unbedingt be
anſpruchen, fehlt es den Chineſen nicht, weiterhin auch nicht an
ſehr wohl geeigneten Jnſtruktoren, aber die oſtaſiatiſche Trägheit
und Mißwirthſchaft ſcheint das vorzügliche Material nicht zur
richtigen Verwerthung kommen zu laſſen. Andererſeits muß
e werden, daß in Bezug auf die Küſtenvertheidigung

hinas Wehrkraft gegen früher weſentliche Fortſchritte gemacht
a ſo daß man eigentlich zu der Annahme berechtigt war, die
ranzöſiſche Flotte würde bei ihren Angriffen ernſteren Schwie-

rigkeiten begegnen, als das thatſächlich der Fall geweſen zu ſein
ſcheint. Jedoch iſt bemerken, daß das Hauptaugenmerk der
Chineſen auf den Schutz Pekings gegen einen Landungsverſuch
erichtet war, und dieſer iſt ja nicht erfolgt. An der
Peiho-Mündung iſt Taku befeſtigt. eine Forts dehnen

ſich der Küſte nordwärts bis zum Langbo (Pehtang) und
längs Peiho bis Tientſin aus. Bau und Armirung erfolgten
nach den r deutſchen Befeſtigungsgrundſätzen. Jm ſüd-
lichen Golf von Petſchili iſt eine durch drei Forts befeſtigte Flotten
ſtationen bei Lai Tſchau angelegt. An der Mündung des Jant
Tſe Kiang ſind von in Kiang bis Wuſung und an der Mündung
des Hiastung Kiang (Minkiang) bei Futſchu Küſtenbatterien gebaut.
Letztere ſind nunmehr dem Feuer der franzöſiſchen Flotte erlegen.
Kanton ſelbſt wird durch die beiden Forts Dutſch Folly (im Süden)
und French Folly (im Oſten) beherrſcht. Die Einfahrt in das Ka
nalſyſtem des Sikiang und Tſchukiang liegt im Feuer zahlreicher
Batterien, die auf Jnſeln oder vorſpringenden Felſen errichtetwurden. Die Neubefeſtigung von Shangharewan, dem Punkt,

an dem die „große Mauer“ den Golf von Petſchili erreicht, ift
kürzlich in Angriff genommen worden. Schließlich ſei noch er
wähnt, daß China eine größere Menge Torpedoboote beſitzt;

neneDie Entwickelung des National-Charakters
der Franzoſen

Durch den natürlichen Reichthum ſeines Bodens, wie
nicht minder den hohen alle Schichten der Bevölkerung
weit gleichmäßiger denn irgendwo durchdringenden Wohl-
ſtand, durch die geiſtige Elaſticität ſeiner Bewohner nimmt
Frankreich unbeſtritten eine der erſten Stellen unter den
europäiſchen Staaten ein. Nicht ſo ſehr die räumliche
L Gebietes, welche an 529 000 qkm be-
trägt, und die ſtarke Ziffer von 37 Millionen Einwohnern,
von welchen 35*/, Millionen ſich zur römiſch katholiſchen
Kirche bekennen machen Frankreich zur Großmacht als
die geiſtige T ätigkeit und der wunderbare Schaffensdrang,
welche dieſe Nation ſeit Jahrhunderten erfüllten und ſie
oft in der Geſchichte zum leuchtenden Vorbilde ihrer Nach

ber wo viel Licht, kann es an tiefen
Schatten nicht fehlen. Die Franzoſen beſitzen Alles in
Allem genommen die Fehler ihrer Vorzüge die Laſter
e Tugenden. Am auffallendſten und merkwürdigſten

em anzöſiſchen Nationalcharakter iſt lir den Frem
den das h das ihm die Hauptſtadt des Landes
aufgedrückt hat und fortwährend aufdrückt. Ganz Frank-
reich würde ein ganz anderes Frankreich ſein, wenn für

i irgend e an a e Loire oder un
ttelbar am Ozean ſeine Hauptſtadt geworden wäre.Mit Paris ſind alle Franzoſen in das galliſ ch e Element

eingetaucht und untergetaucht worden. Doch wäre es ein
rober Jrrthum, die Fehler der überfeinerten, tonangeben
en Hauptſtadt auf ganz Frankreich zu übertragen wohl

aber darf man in den Schilderungen celtiſchen Weſens
und Charokters, wie wir ſie bei Julius Cäſar und anderen
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vor zwei Jahren wurde in Tientſin eine Torpedoſchule errichtet
und im Jahre 1883 der Leitung eines Deutſchen unterſtellt.
Jedenfalls ſind die Befeſtigungen am Golf von Petſchili und bei
Kanton die er p. und es bleibt abzuwarten, ob es gegebenen-
falls den Franzoſen ebenſo leicht gelingt, wie vor Futſchu, die
ſelben zu überwältigen.

Oeffeutliche Stadtverordneten- Verſammlung
am Montag, den 1. September 1884.

Vorſitzender: Herr Regierungsrath a. D. Gneiſt. Schrift
führer: Hr. Prof. Dr. Opel. Am Magiſtratstiſche die Herren
Oberbürgermeiſter Staude, Stadtbaurath Lohauſen, Polizeie Son und die Herren Stadträthe Jordan, Fubel
und Zernial.

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Vor
ſitzenden trat man in die Berathung der Tagesordnung ein und
zwar, da der Referent für Nr. 1 der Tagesordnung noch nicht
anweſend war mit

2. Bewilligung der Koſten für den Anſchluß desAbfallrohres einer Dachrinne an den Straßen-Kanal.
Ref. Herr Stadtverordneter Dönitz theilt mit, daß die Beſitzerin
des in Frage kommenden Hauſes nach den gemachten Erhebungen
nicht in der Lage ſei, die Koſten dieſer Anlage zu tragen und
empfiehlt deshalb den Betrag dem Antrage des Magiſtrats ent
ſprechend auf die Stadtkaſſe zu übernehmen. Die Verſammlung
veſchließt in dieſem Sinne.
3. Verkauf von 5Ruthen ehemaligen Triftweges

hinter der Charlottenſtraße. Ref. Herr Stadtv. Görlitz.
Der Verkauf wird für das Kaufgeld von 180 Mark pro w
genehmigt s

4. Bewilligung der Koſten für auszuführende
Baulichkeiten auf dem Rittergute Beeſen. Ref. Herr
Stadtverordneter Stein hauf, Corref. Herr Stadtverordneter
Herzfeld. Nachdem Ref. in ausführlicher Weiſe die bei der
Neuverpachtung ſich als nothwendig herausgeſtellten Baulichkeiten
erläutert hatte und Correferent unter Hinweis der bezüglichen
Paragraphen des Pachtcontraktes dargelegt hatte, daß die Stadt
als Verpächterin nicht verpflichtet ſei, in den ſämmtlichen vor
liegenden Fällen die Koſten zu tragen, daß es aber wohl in einigen
Fällen Billigkeitsrückſichten empfehlen, für dieſelben aufzukommen,
trat die Verſammlung in eine Discuſſion dieſer Fragen ein, an
welcher ſich in ſehr lebhafter Weiſe außer den Referenten die
Herren Stadtrath Lohauſen und Stadtv. Roth, Bethcke,
Göcking und Knoblauch betheiligten, von denen Letzterer ſich
über die Nothwendigkeit der Anlage von Blitzableitern auf dem
Rittergute Beeſen im bejahenden Sinne ausſprach, dagegen
erklärte, daß man ſich über die erforderliche Zahl derſelben nur
erſt nach Kenntnißnahme der lokalen Verhältniſſe entſcheiden
könne. Jm Anſchluß an dieſe ſachverſtändliche Aeußerung bean-
tragte Herr Stadtverordn. Göcking, die Beſchlußfaſſung über
die Anlage eines Blitzableiters auszuſetzen und den Magiſtrat zu
erſuchen, ein neues nach ſachverſtändigem Ermeſſen entworfenes
Projekt vorzulegen. Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung
angenommen und bezüglich der Baulichkeiten nach dem Hinweiſe
des Herrn Vorſitzenden, daß auch bei der Domainenver-
pachtung den ſcharfen Contracten gegenüber eine mildere Praxis
geübt werde, beſchloſſen, die Koſten für die bezüglichen Baulich
keiten z. Theil und zwar in Höhe von 1205 Mark auf die Stadt
kaſſe zu übernehmen.

5. Nachbewilligung von Etatsüberſchreitungen
bei der Hospitalkaſſe pro 1883/84. Ref. Hr. Stadtverord-
neter Demuth. Die Etatsüberſchreitung in Höhe von 2015 Mk.
wird ohne Debatte genehmigt.

6. Entſcheidüng über Einſprüche gegen die Auf-
orderungen zur Zahlung von Bürgerrechtsgeld. Dieeſchingfaſſung über dieſen mußte bei Abweſenheit

des Referenten ausgeſetzt werden. Jedoch wurde dem Vorſchlage
des Herrn Vorſitzenden entſprechend ein Magiſtratsantrag, eine
t von 3 Mitgliedern zu ernennen, an welche der Ma-
giſtrat ferner eingehende Einſprüche direct abzugeben autoriſirt
wird, angenommen.Ueber 8 und 9 der Tagesordnung wird die Berathung aus-
geſetzt, da für dieſe Gegenſtände noch keine Correferenten beſtellt
waren.

10. Veränderungen an den Bedingungen für den
Ausbau der Uleſtraße (früher Kreye'ſche Privatſtraße) Ref.
Herr St.V. Rauſch. Die Veränderungen werden nach den
Anträgen des Magiſtrats Frite

11. Fluchtlinien-Regulirung für den weſtlichenTheil der Dachritzgaſſe. Ref. Herr St.V. Wächter.
Herr St.V. Friedrich weiſt auf die Unzulänglichkeit der Straßen
breite von 5 Meter hin und beantragt, dieſelbe auf 6 Meter feſt
rer ſollte dieſer Antrag nicht angenommen werden, ſo er-
ucht derſelbe, wenigſtens die Straßenverbreiterung an den Häuſern
Nr. 7 und 8 beizubehalten. Die Verſammlung beſchließt im
letzteren Sinne12. Anderweitige Fluchtlinien-Regulirung für den
weſtlichen Theil des großen Schlammes. Ref. Herr
St.V. Hildebrandt. Auch dieſer Gegenſtand wird ohne De
batte genehmigt.

Endlich kommt noch ein dringlicher Gegenſtand, eine weitere
Bewilligung von 9000 Mark für Ausſchachtungsarbeiten am
Theaterbau zur Berathung und es wird dieſe Summe nach ein
gen Darlegung der Verhältniſſe durch Herrn St.V. Bethcke
genehmigt.

Hoftheater nimmt am 3. k.
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M Torgau, 1. September. (Zum Manöver. Einezu peherelgende Geſchichte.) Geſtern Nachmittag 2 Uhr
langte von Halle kommend das 7. Thüringiſche Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 96 hier an. Während das eine Bataillon mit dem
Stabe nach der Stadt rückte, ſuchten die beiden anderen Batail
lone ihre in den benachbarten Ortſchaften belegenen Quartiere
auf. Das Muſikkorps Regiments hatte Nachmittags4 Uhr im Garten des Schützenhauſes ein Concert veranſtaltet,
welches ſehr zahlreich beſucht, andererſeits aber auch vorzüglich
ausgeführt wurde. Den meiſten Beifall gewannen wohl die bei
der Halleſchen Gewerbe Ausſtellung 1881 von dem gedachten
preisgekrönten mit ne r beiden Piecen:a) II ungariſche Rhapſodie von Liszt und b) Ouvertüre z. Oper
Tannhäuſer von Wagner. Daß man mit einer Beſchuldigung
einer dritten Perſon ſehr vorſichtig ſein muß, zeigt folgende
Geſchichte. Ein nicht allzuweit von hier wohnender Vandwirth
zen vor etwa 14 Tagen mehrere hundert Mark für verkauften

oggen und Heu gezahlt erhalten und war, nach Hauſe zurück
gekehrt, im Begriffe die erhaltenen Kaſſenſcheine (meiſtens 50-.4
Scheine) nochmals nachzuzählen, und hat dieſelben eben für
richtig befunden als er durch eine Magd benachrichtigt wurde,
daß eine der Kühe augenſcheinlich erkrankt ſei. Der Herr läßt
die Scheine auf dem Tiſche liegen und eilt, nachdem er die
Stubenthüre verſchloſſen und den Schlüſſel an ſich genommen
hat, nach dem Kuhſtalle. Nach etwa Stunde in die Stube
zurückgekehrt, vermißt er einen 50-Mark-Schein, derſelbe iſt nicht
zu finden. Die aus der Stube nach der Küche führende Thüre
t nicht verſchloſſen geweſen und da während jener Zeit nur das

üchenmädchen allein im Hauſe geweſen die anderen Perſonen
ſind alle im Kuhſtall geweſen ſo kann nur dieſe allein das
Geld entwendet haben. Trotz allen Betheuerns ihrer Unſchuld
wird ſie aus dem Dienſte entlaſſen. Einige Tage darauf fällt
ein 50-PfennigStück zur Erde und rollt unter eine an der Wand
ſtehende Kommode, da es ſo nicht zu erlangen, wird dieſe abge
rückt und außer dem 50-Pfennig- Stück noch der 50-MarkSchein
gefunden, dieſer ſcheint an jenem verhängnißvollen Tage von
dem, durch das ſchnelle und heftige Auf und Zumachen der
Thüre, erzeugten Winde von dem Tiſche nach jener Stätte ge
weht zu ſein. Das Mädchen befindet ſich wieder in ihrem alten
Dienſte mit erhöhtem Lohne.

Prettin, 1. September. Bürgermeiſter wahl.
Sedanfeier. Hühnerjagd.) Am 3l1. v. M. wählte die
hieſige StadtverordnetenVerſammlung zum Bürgermeiſter ein
ſtimmig den derzeitigen Bürgermeiſter Herrn Triebel in Golßen
in der Lauſitz. Der er Kriegerverein feierte bereits am
30. Auguſt ſein Sedanfeſt durch eine feierliche Rede, gehalten
vom Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Sup. Opitz. n Ver
lauf derſelben wurde zum Andenken an die fürs Vaterland Ge
fallenen zu Füßen des Kriegerdenkmals ein Lorbeerkran; niedergelegt ach Beendigung der Rede fand Zug nach dem Feſt

okale ſtatt, woſelbſt Concert und Ball der Feier folgte. Die
Schulen haben morgen, am 2. September ihre Sedanfeier.
Die Jagd auf Rebhühner iſt im Allgemeinen in hieſiger Gegendnicht ſehr erträglich; am meiſten Schaden a haben die
Völker in den niedrig gelden gr. der Näſſe zu ſehr ausgeſetzt geweſenen Feldern. Der Preis beläuft ſich auf 1,70 Mark für

das Paar.
Nordhauſen. (Eine Falſchmünzerbande) ſcheint, ſo

ſchreibt man der „Staats.Zig.“, in unſerer Provinz ihr Weſen
zu treiben; denn an verſchiedenen Orten ſowohl unſerer Provinz,
wie der benachbarten thüringiſchen Länder und Braunſchweigs,
ſind falſche Münzen Es ſind dies aus einer weichen
Zinnlegirung mit dem Münzzeichen A und der Jahreszahl 1
ſehr mangelhaft Thaler. deren ſchlechte Rändelung und
Fettgefühl beim Anfaſſen das Falſificat erkennen laſſen. Außer
dem ſind es noch aus einer etwas zu weißen l egrung
korrekt hergeſteklte Zweimarkſtücke mit dem Munzzeichen A u
der Jahreszahl 1876. Außer einem etwas zu leichten Gewicht
kann man drrch feſt nur mit dem Glaſe zu erkennende kleine
Knötchen, herbeigeführt durch ganz kleine Luftbläschen in der
prägenden Gipsform, die Falſchheit der Münzen, die nach ihrem
verſchiedentlichen Auftauchen zu ſchließen, in Maſſen fabricirt
werden, erkennen.

Weimar, den 3l. Auggyt. (Hoftheater.) Das r
ſeine Thätigkeit wieder auf, und

zwar, wie man hört, mit einem Akte der Pietät gegen Laube, zu
deſſen Andenken die „Karlsſchüler“ gegeben werden. Jm Perſonal
haben ſich manche und bedeutende Veränderungen vollzogen. Jn
erſter Stelle iſt des Abgangs des erſten Liebhabers J. Savits
zu gedenken, der als Oberregiſſeur das Mannheimer Theater
jetzt leitet und deſſen Weggang hier, wo er als Künſtler und
als Menſch gleich geachtet und geliebt war, ſchmerzlich empfunden
worden iſt; ferner iſt das Fach der munteren Liebhaberin des
Heldentenors des Spieltenors, des Heldenvaters neu beſetzt
worden. Jn wie weit die neuen Kräfte, die mit Ausnahme des
Heldentenors, Herrn Memmler aus Hamburg und des Helden
vaters, Herrn Fiſcher aus Augsburg auf der bieheen Bühne
noch nicht aufgetreten ſind 4 bewähren werden ſteht dahin.
Ein Verluſt, der unſere Bühne ſchwer betrifft, wird bedingt durchden Rücktritt des Kammerſängers von Milde, der ein Künſtler

allererſten Ranges dem Kunſtinſtitut ſeit 1848 angehört und
J[J„JJJ„„J„p„—3àgm—

alten Schriftſtellern finden, der Hauptſache nach die
heutigen Franzoſen erkennen welche wie die meiſten
Nationen unſeres Welttheiles, aus einem Gemenge ver-
ſchiedener, aber nicht ungleichartiger Völker hervorgegangen
ſind. Nach einer hiſtoriſchen Darſtellung der Eigenthüm-
lichkeiten des celtiſchen Weſens und Charakters fährt der
Autor auf die Gegenwart übergehend in ſeiner Schil-
derung fort:

Als Grundzug der franzöſiſchen Nation finden wir
die Lebhaftigkeit und Empfindſamkeit des Sanguinikers.
Der Franzoſe hegt leichte Entzündbarkeit ohne ſonderliche
Tiefe, entzündbaren Enthuſiasmus und darum Frohſinn,
der ihn bei Wenigem heiter und ſelbſt im Unglücke zuden macht. Er ſteht unter der abwechſelnden Jerrſchaſt

er „Plaiſanterie“ und des Scherzes. Unruhig im Ge
ühl, wird er leicht aufbrauſend und aufrühreriſch. Jn

ihm lebt das Gefühl für das Schöne, beſonders das Zier
liche und Niedliche als Glänzendes doch meiſtens
im Putze. Geſchmack hat er als ſinnliche Vollkommenheit,
dabei Anmuth und Gefühl für das Schickliche, welches
als ſchneller Ton eine Leichtigkeit der Anſchmiegung und
Gefügigkeit Sache des Franzoſen iſt Artig-
keit des guten Tons, Unverlegenheit in den Sitten; höflich

t er ſich nicht aus Eigennutz, ſondern aus angebornem
chmacksbedürfniß, daher er Muſter des Converſations-

eſchmackes iſt. Auch im Begehrungsvermögen zeigen die
ranzoſen leicht entzündbare Thätigkeit; daher alle Ver

änderlichkeit der Beſtrebungen, a die ſie meiſtens für
den Augenblick leben. Jn ihnen finden wir den Leicht
ſinn, welcher vergeßlich iſt, die Flatterhaftigkeit, welche
leicht von einem Extrem zum andern übergeht und wichtige
Dinge als Scherz behandelt. Muth wird ihnen als Herz
haftigkeit zu Theil, Genie für den Angriff als Keckheit
und Dreiſtigkeit; Liebe zum Wechſel und zum Neuen ſticht
in ihnen hervor, daher auch Modeſucht, Sinn Neuig-
keiten und Anekdoten. Sie halten mit Vorliebe am An-

fangen und Beginnen, am Unternehmen und Erfinden; die
Vollendung und gründlich erſchöpfende Ausführung über
laſſen ſie oft Anderen. Es wird der Franzoſe mehr durch
den Stoff bewegt, und darum iſt er entzündbar für Leiden
ſchaften leicht zu elektriſiren durch Phantaſieproducte. Zorn
und Rache zeigen ſich in ihm nur in einem heftigen An-
falle, der Stolz in einem augenblicklichen point d'honneur,
welches romantiſch heißen kann. Leichtgläubigkeit paart
ſ mit Naivetät, und jene zeigt er in dem Glauben, daß
ein Volk in der Cultur am höchſten ſtehe. Aus ſeiner

Naivetät entſteht Witz und ſeine Rachſucht offenbart ſich
gern in der Satire oder im bon mot. Stets wird man
an ihm Gegenwart des Geiſtes in äußerer Hinſicht ent
decken, eigentliche Geiſtesbildung iſt dagegen nur Wenigen
eigen, wohl aber belles lettres und savoir faire. Der
Geiſt der Franzoſen iſt wer auf die Außenſeite gerichtet.
Dies beweiſen ihre aner e Leiſtungen in
Wiſſenſchaft und Kunſt ſowie die Geſchichte des franzö
ſiſchen Volkes. Schärfe des Verſtandes, Tapferkeit und
ritterlicher Edelmuth, verbunden mit angenehmen Formen
des Umganges, ſind Vorzüge, welche von Selbſtüberſchätz
ung, einer gewiſſen Unbeſtändigkeit, von Gleichgültigkeit
egen rein geiſtige Güter und das Jdeale, pre von vorſekeſhenden materiellen Intereſſen begleitet ſind. Unſchwer

erkennen wir in dieſer Schilderung die alten Celten wieder,
nur daß die höhere Cultur der Gegenwart Manches ge
mildert hat; im Grunde aber treffen wir im heutigen

ranzoſen die nämlichen Eigenſchaften, welche die römiſchen
chriftſteller als Volkscharakter der Celten vor mehr denn

zwanzig Jahrhunderten *bezeichneten. Noch immer liebt
der Franzoſe den Krieg, aber auch e t noch fehlt ihm imKriege die zähe Nachhaltigkeit und wie Ruhe anderer

Völker. Jm erſten Anlaufe ſoll Alles gewonnen ſein.
(Schluß in der zweiten Ausgabe.)



namentlich als WagnerSänger er war der erſte Lohengrin
auf der deutſchen Bühne überhaupt in der Geſchichte des
weimariſchen Theaters und der deutſchen Oper eine ruhmvolle
Stelle einnimmt, ebenſo wie ſeine Gattin, die ebenfalls als
WagnerSängerin mit Recht großes Anſehen ſich erworben hatte,
aber ſchon ſeit etwa 15 Jahren nicht mehr auf der Bühne auf
getreten iſt. Jn das Rollenfach des Herrn von Milde tritt ſein
Zpdiſer Schüler Herr Scheidemantel. Auch von dem
Schauſpiel, bei dem Herr von Milde ebenfalls Watig war, beab
ſichtigt er ſich zurückzuzieben. Was Herrn z emantel be
trifft, ſo ſoll dieſer junge Künſtler, der zu den beſten Hoffnungen
berechtigt, nachdem er aber aus London von einem wenigſtens
in Bezug auf Anerkennung ſehr erfolgreichen Gaſtſpiel zurück
gekehrt iſt, einen verlockenden Antrag, in die deutſche Oper ein

utreten erhalten haben, die Hr. Demroſch eben für NewYork
bietet, allein ſeine Pflichten der hieſigen Bühne gegenüber dürften
ihm wohl kaum geſtatten, den Antrag zu berückſichtigen.

Zum Handel nach Gewicht.
Bei dem immer lebhafter auftretenden Wunſche, den Verkehr

zwiſchen Käufern und Verkäufern von Lebensmitteln, Boden
erträgniſſen u. ſ. w. zu erleichtern, von Benachtheiligungen zu
befreien und in größere e daten zu bin daß überall
da, wo es die Art der Materialien zuläßt, nach Gewicht, ſtattwie bisher nach Maß, Stückzahl oder Schätzung gehandelt werde,
erhalten di jenigen Apparate eine erhöhte Wichtigkeit, mit Hülfe
deren die ittelungen des Gewichtes vorzunehmen ſind, und
welche unter der Benennung „Waagen“ bekannt ſind.

Es muß in der That befremdlich erſcheinen, wie der Ver
kauf ſo unendlich vieler Artikel nach Maß ſchon läng
durch den Verkauf nach Gewicht verdrängt wurde, zumal dieſe
Artikel faſt ausnahmslos derart beſchaffen ſind, daß deren Werth
beſtimmung in Anbetracht ihrer abweichenden r und
äußeren Formen durch Meſſung oder Zählung 2c. abſolut nicht
genau getroffen werden kann, ganz abgeſehen davon, daß bei
letzteren Methoden die Erreichung eines annähernd richtigen Re
ſultates vielfach gutem Willem überlaſſen bleiben muß. Von
den Nachtheilen der Maß 2c. Methoden werden ſowohl Käufer,
als Verkäufer betroffen, und wenn in jüngſter Zeit der Verkauf
vieler Artikel nach Gewicht durch das Geſetz obligatoriſch gemacht
wurde, ſo ſollte man den eingeſchlagenen Weg noch weiter ver
folgen und alles das nach Gewicht behandeln, was in ſeiner Be
ſchaffenheit und Eigenartigkeit ein ſolches Handelsverfahren zu
läßt. Hier iſt aber, wie kaum an anderer Stelle im gleichen
Grade, eine Selbſthilfe des Publikums das einfachſte Mittel zur
Erreichung des Zieles, und wenn jeder Käufer die zu kaufende
Waare nach Gewicht fragt und verlangt, ſo werden damit auch
die mit Maß und Zählmethoden unvermeidlich verknüpften Be
nachtheiligungen verſchwinden. Wenn im Verfolg ſolchen Zieles
zunächſt ein größerer Bedarf an Waagen eintreten mußte, ſo
kommt bei den heutigen, an alle Geſchäftskreiſe geſtellten erhöhten
Anforderungen doch noch beſonders das Verlangen nach ver
beſſerten und vervollkommneteren Conſtruktionen zum Ausdruck,
Conſtruktionen, welche das Wiegegeſchäft beſchleunigen, vereinfachen,
deſſen Sicherheit erhöhen und die r von Jrrthümern
ausſchließen ſollen. Was ſpeziell das land wirthſchaftliche Gewerbe
betrifft, ſo iſt bei der heutigen Lage deſſelben der Landwirth
durchaus gezwungen, wirklich „als Oekonom“ zu wirthſchaften.
Dazu gehört aber namentlich auch, daß er bei Verkauf ſeiner

rodukte eine eigene ſichere Controle über das Quantum der
ſelben ſich verſchafft; er hat hier ſowohl, wie auch zur Erreichung
einer rationellen Maſtung ein erklärliches Bedürfniß nach zu
verläſſigen Waagen. Gelegentlich der We Waagen
iſt aus den dargelegten Gründen und bei der Wichtigkeit des
Zweckes, welchem dieſe Apparate dienen, mehr Gewicht auf die
Güte und Dauerhaftigkeit, als auf Billigkeit derſelben zu regen,
dern gerade hier muß g das bekannte „billig und ſchlecht“ be
ſonders ſchwer an ei dem immer mehr zur Nothwendigkeit
und zum Bedürfniß ſich herausbildenden Handel nach Gewicht
ſtatt nach Gemäß wird ohne Frage mit Hülfe des Aichgeſetzes
als auch durch die Jnitiative des Publikums die Zeit wieder
korimen, wo man ohne in den Anſchaffungskoſten zu geizen, in
erſter Linie darauf bedacht war, eine gewiſſenhaft und ſolide ge-
baute Waage zu erhalten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nach einer von der n EiſenbahnDi-

rection in Erfurt unterm 23. Juli d. J. erlaſſenen Be
kanntmachung werden die StammActien Lit. A der Thü-ringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft bereits vom 1. October d. J.

ab gegen 4 pCt. Preußiſche Conſols bei der Eiſenbahn-
Hauptkaſſe in Erfurt umgetauſcht. Dieſe Bekanntmachung,
welche den Jnhabern ſolcher Actien das von ihnen beim
Umtauſch zu beachtende Verfahren eingehend mittheilt, iſt
in dem Reichs Anzeiger und in den Zeitungen zu Leipzig,
Weimar, Gotha und Gera veröffentlicht, daneben aber
auch auf den Stationen der vormals Thüringiſchen Eiſen
bahn zum Aushang gebracht.

Der deutſche Einfuhrhandel nach Serbien iſt
ſeit einigen Jahren in ſteter Zunahme begriffen. Dies gilt ins
beſondere von Eiſen und Eiſenwaaren, wie von Baumwoll-
Geweben. Außerdem ſteigert ſich ne die Einfuhr von Farb-
und Gerbeſtoffen, Lederwaaren, Maſchinen und Maſchinen-Be

ſtandtheilen, chemiſchen Hülfsſtoffen, Jnſtrumenten und Kurz-
waaren aus Deutſchland über

Bei der Werrabahn bewährt ſich bezüglich der durch
die Eröffnung der Bahnlinie (Erfurt-) PlaueRitſchenhauſen
entſtandenen Concurrenz der wahre Satz, daß jede neue Ver
kehrserleichterung neuen Verkehr ſchafft. Wie man uns aus guter
Quelle mittheilt, iſt der der Werrabahnſeit dem Beginne des regelmäßigen Betriebes über die neue
Staatsbahnlinie keineswegs ein ſo bemerkbarer, wie man peſſi-
miſtiſcher Weiſe prognoſticirt hat. Allerdings ſind Tranſit
Sendungen weggefallen, indeſſen hat der neugeſchaffene Nachbar
verkehr neue Transporte gebracht, wie denn auch der Perſonen
verkehr eine erbebliche Zunahme aufweiſt. Rechnet man hierzu
die durch den Wegfall zweier Züge herbeigeführten Ausgabe
Erſparniſſe, ſo wird das laufende Quartal gegen das gleiche des
Vorjahres, wenn nicht außergewöhnliche Fälle eintreten, ſchwer
lich ein bedeutendes Minus hinſichtlich des Reinertrags ergeben,
P 2üglich der folgenden Monate darf das Gleiche behauptet
werden.

Niſchny Nowgorod, den 27. Auguſt. (Bericht der All
gemeinen deutſchen Handels- Geſellſchaft in Berlin. Die ihrem
officiellen Ende nahe Meſſe hat in faſt allen Artikeln beſſere Re
ſultate ergeben, als man erwartet hatte und auch die ad
ſind bisher W ohne Störung eingegangen. Manufacturen
fanden, nachdem der Markt ſehr ſtill eröffnet hatte ſchließlich
ziemlich guten Abſatz, durch das Eintreten neuer Käufer na
mentlich aus Transkaukaſien beſonders gingen Tuche und na
mentlich geringere Qualitäten gut ab. Von Leinwand wurden
niedrigere Sorten für Amerika zu billigeren Preiſen flott ge
kauft. Eiſen verkaufte ſich ſchleppend. Dagegen fand in
Thee ein flottes Geſchäft ſtatt. Von Wollen war die Zufuhr
kleiner als ſonſt und in Folge deſſen erlitten Preiſe nur einen
unbedeutenden Rückgang. Das vorhandene Quantum fand zu we
nig niedrigeren Preiſen als im vergangenen Jahre ſchlanken
Abſatz nach Deutſchland und an ruſſiſche Fabrikanten weniger
als ſonſt ging nach Frankreich. Kameelhaare für England
gut bezahlt. Kuhhaare in guter Qualität zugeführt weniger
als ſonſt für England begehrt, fanden, ſobald Eigner ihre Preiſe
ermäßigt hatten flotten Abſatz. Jn Roßhaaren war die
Zufuhr, namentlich in gewöhnlicher zum Spinnen geeigneter
Waare, eher geringer als ſonſt. Die Hhlreien dafür erſchiene-
nen Käufer aus England, Hamburg, Wien, Leipzig und Berlin,
welche vorausgeſetzt hatten, zu erheblich niedrigen Preiſen als
im vergangenen Jahre kaufen zu können, griffen ſehr flott ein,
ſo daß der Rückgang für die vorerwähnten Qualitäten ſich
durchſchnittlich auf nicht über 10 pCt. ſtellte, während die Kauf
luſt nicht befriedigt ſchien. Dagegen fand lange, zum Weben ge-
eignete Waare bisher nur ſchleppenden Abſatz bei größerer
See uktion. Jn Droguen ruſſiſcher Abkunft war flottes

eſchäft.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Auguſt 1884.

Anufgeboten: Der Univerſitäts-Privat-Dozent Dr. Friedrich
Wilhelm Zopf, Halle aS. und Emma Joſephine Hilde-
brandt, Speck.

Eheſchließungen: Der Lackirer Hermann Otto Pefeiffer,
Friedrichſtraße 51, und Emilie Auguſte Emma Renne, Fleiſcher
gaſſe 17. Der Schloſſer Guſtav Adolph Bandermann,
Deyboldsgaſſe 1, und Chriſtiane Marie Anna Leonhardt,
Harz 45. Der Kaufmann Eduard Hermann Gerber, ſelngr
dorf und Johanne Emilie Anna Tyrrhoff, Leipzigerſtraße 101.

Der Weißgerber Guſtav Robert Bertram, Graſeweg 1, und
Johanne Amalie Emilie Bertha Dannenberg, J 1.Der Schloſſer Max Waldemar Lobenſtein, kleine Ulrichſtraße 35,
und Martha Mathilde Doris Strieſenow, an der Halle 18.
Der Locomotivführer Chriſtian Gottlieb Schuricht, Nordheim,
und Marie Henriette Maſch, Jägerplatz 6. Der Maler Jo-
hannes Richard Kurt Bieſecker, Kellnergaſſe 3, und Laura
Ehricht, Kellnergaſſe 8. Der Amtsrichter Paul Hermann
Sonntag, Gilgenburg, und Anna Eliſe Liebermann, Halle a/S.

Der Schmied Friedrich Max Leißring und Bertha Amalie
Minna Schmidt, Brunoswarte 19. Der Cigarrenmacher Jo-
n Gottfried Herfurth und Catharine Erneſtine Weidner,
g Liſcher ſage 19. Der Schneider Anton Louis Franz Hoff
man kleine Ulrichſtraße 24, und Marie Chriſtian, Fleiſcher-

ga 8 g.Geboren: Dem Zugführer Friedrich Prüß eine Tochter,
Gertrud Marie, Parkſtraße 21. Dem Schneider Hermann
Himmelreich eine Tochter Vrr Joſephine, Mittel
wache 1. Dem Schmied Wilhelm Strohbach eine Tochter,
Bertha Klara, Schmidſtraße 1. Dem Gerichtsdiener Auguſt
Raue ein Sohn, Friedrich Paul, 4. Vereinsſtraße 3. DemPolizeiSecretär Chriſtian Hellermann eine Tochter, Selma
Agnes, Thorſtraße 11. Dem Schneidermeiſter Eduard Thon
eine Tochter, Hedwig Margarethe, Parkſtraße 7. Dem Loco-
motivheizer Hermann Dietzſch eine Tochter, Elsbeth Gertrud
Hedwig, Ackerſtraße 1. Dem Former Adolf Hundt ein Sohn,
Adolf Richard, Wurchererſtrgpe 14.

Geſtorben: Der Bierverleger Ferdinand Moeglich,
22 Jahr 7 Monat 27 Tage, Pfſfeudoleukämie, königliche Klinik.

Der Arbeiter Friedrich Lobſchier, 21 Jahr 8 Monat
29 Tage, Lungenſchwindſucht, königliche Klinik. Des
Schmied Johann Ratſch Sohn Hermann 8 Jahr 8 Monat
5 Tage, Hirnabſceß, königliche Klinik. Des Schneider Her
mann Himmelreich Zwillings-Sohn, todtgeboren, Mittelwache 1.

Der Seilermeiſter Gottlieb Hartmann, 80 Jahr 2 Monat

13 Tage, Pneumonie, Geiſtſtraße 50. Eine unehel. Tochter,
Geiſtſtraße 10.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 27. Auguſt 1884.

Geboren: Dem Zimmermang C. A. Banſe eine Tochter
Brunnenſtraße 33. Dem Steinhouer F. Kohlmann eine
Tochter, Rainſtraße 4. Dem Fabrikarbeiter F. A. Nilius
eine Tochter, Triftſtraße 13.

GCentorben. Des Schuhmacher J. A. Hafermalz Sobhn,
13 Jahr 9 Monat 16 Tage. r t Reilſtraße 30.

Des Handarbeiter F. C. Kohl Tochter, 18 Tage, Krämpfe,
Angerſtraße 1.

Meldungen vom 28. n
Geboren: Dem Zimmermann F. W. Geppert eine Tochter

Brunnenſtraße 19. Dem Keſſelſchmied V. Kotlarsky en SohnBöckſtraße 5. Dem Bahnarbeiter W. C. M. Gebner eine
Tochter, e Leizee 6. Dem Zimmermann H. F. C. Hoff
mann eine Tochter, Brunnenſtraße 28e.

Meldungen vom 29. Auguſt.
Geboren: Dem Steinſetzer L. E. Jrrbee ein Sohn,

Augerſtraße 2. Dem Oekonom FF. A. Reichardt eine
Tochter Trothaſcheſtraße 6. Dem Handarbeiter O. R.
C. Meye ein Sohn, Auguſtſtraße 60. Ein unehel. Sohn,
Advokatenſtraße 15.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter H. Ferner Sohn,
1 Jahr 2 Monat 9 Tage, Abzehrung, n Des
Maurer F. W. Tochter, 2 Jahr 1 Monat 12 Tage, Ab-zehrung, Reiſtraße

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 2. September 1884.

n Ausſchluß der Courtageei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo neuer 137-155 feiner alter über Notiz

bezahlt. Roggen 1000 Kile alter und ſcharftrockener neuer
bis 144 abfallende Sorten billiger Gerſte 1000 Kilo
Land 140--155 Futtergerſte 120--135 feine Chevalier
gerſte 160--175 Gerſtenmalz 100 Kilo prima Qualität
29,50-30,50 Hafer 1000 Kilo bis 135 alter über Notiz

Kümmel 109 Kilo 50--52 Raps 1000 Kilo 235—-245.
Oelſgaten 100 Kilo Mohnſamen grauer 34 blauer 38

Stärke 100 Kilo 35,50--36 Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco Kartoffelſpiritus Rübenſpiritus

Rüböl 100 Kilo Solaröl 100 Kilo 0 825/30,
Termine 17,50--18 Malzkeime 100 Kilo dunkle 9,50
helle 11 .4. Futtermehl 100 Kilo 14 Kleie, Roggen
kleie 100 Kilo 12 Weizenſchaalen 10 Weizengrieskleie 11

Oellkuchen 100 Kilo, Ia. fremde bis 15 .4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 2. September 1884.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes haben wir zu notiren.
Weizen pr. 12 Säcke a 85 Kilo brutto feinere Qualitäten

153-159 geringere Qualitäten 135--150 Roggen pr 12
Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 135—-147 Gerſt
pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto geringer Sorten 108--129
mittlere 123—132 feinere 135—-150 .4. Kaps pr. 12 Sä
à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo bruti

A. Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto alter 96—-102
neuer weſentlich billiger. Victoria- Erbſen pr. 12 Säcke à 90
Kilo brutto Mais pr. 1000 Kilo netto Donau
amerikaniſcher 140--145 Lupinen pr. 1000 Kilo netto
4. Kümmel pr. 50 Kilo netto ohne Angebot.

Halle a S., den 2. September 1884.
Langes Roggenſtroh 27,00 2900 pr. 1200 Pfd. das

Schock. Maſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock
Hieſiges Heu 4—5 pr. Ctr. Auswärtiges Heu 3

3,50 pr. Etr.
Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs

ſchleuſe bei Trotha) am 1. September Abends am neuen Unter
haupt 1,62, am 2. September am neuen Unterhaupt 1,62 Meter.

Verkehrsnachricht.
Der Lloyddampfer „Mars“ iſt mit der oſtindiſchen Ueber

landpoſt aus Alexandrien am Sonntag, 31. Auguſt, Nachmittags
in Trieſt eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. September.
Eine flache umfangreiche Depreſſion liegt über Nordweſt-

Europa, unter deren Einfluſſe vorm Canal mäßige bis ſteife
weſtliche und ſüdweſtliche Winde wehen. Ueber Centraleuxopa
iſt das Wetter im Norden bei ziemlich lebhafter ſüdſüdweſtlicher
bis öſtlicher Luftſtrömung meiſt trübe, ſtellenweiſe regneriſch, im
Süden ruhig, heiter und trocken. Jn Deutſchland, außer im
Oſten, liegt die Temperatur wieder über der normalen. Memel
meldet 45 mm Regen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: r Petersburg 8, Hamburg
t. 17, Memel 11, Paris 14, Karlsruhe 15, München 13,
Chemnitz 17, Berlin 17.

Bekanntmachung.
Diejenigen hieſigen Einwohner, welche im Jahre 1885 ein Gewerbe im

Umherziehen fortſetzen oder neu beginnen wollen, fordern wir hierdurch auf,
ich bis zum 30. September d. J. während der Dienſtſtunden in dem Steuer-

Bureau, Zimmer Nr. 17 des Rathhauſes zu melden.
Perſonen, welche ſchon einen Wandergewerbeſchein beſitzen und das Gewerbe

fortſetzen wollen, habeu den Schein mit zur Stelle zu bringen.
Halle a/S., den 26. Auguſt 1884. Der Magiſtrat.

Staude.

Halleſcher Verrin

Briquettesfabrikation,
Actiengeſellſchaft,

liefert
10036

Steckbrief.
Der hier am 7. September 1846 geborene Arbeiter Adolf Hermann

ſtädtiſchen Mitteln unterhalten werdeu mu
ung des derzeitigen Aufenthaltes deſſelben

Größe: 1,65

Küpp entzieht ſich der Fürſorge für ſeine e welche in Jl e deſſen aus

ierdurch erfucht.
Perſonalbeſchreibung

blau, Naſe und Mund: gewöhnlich, Barth: rother Vollbarth, Zähne: gut,

Es wird um gefällige ittheil
Meter, Haare: blond, Augen Und GeiſtſtraßenEcke.

für Kohlenbergbau und

c J 2

V DeulschesCo n C der

Sept k. fü Deutſoken
Cognac löln a. Rk., garantirt
frei von jeder künstl. Esseng, rein-
schmeckend und von feinem Aroma,
ist gang bedeutend billiger. als
frangös. Ergeugniss gleicher Quakt.

Briquettes und Presssteie, Seräthig überall in den beſten Se
prima Waare, in bis frei Haus oder ab Werk

zu Sommerpreiſen.Beſtellungen werden r im Comptoir Beruburger- verkäufern übertragen.

ſtraße 15 und bei Herren Steinbrecher Jag per arkt
1

ſchäften der Branche; weitere Ver
kaufsſtellen werden ſoliden Wir

General- Vertreter für alle
0286 und Umgegend Herr Max K.

Müller, Halle. Leipzigerſtr. 71.
Geſichtsfarbe: jgeſund, Geſtalt: unterſetzt und ſtark, beſondere Kennzeichen: keine Vacante Bürgermeiſterſtelle Fleiſcherei- Grundſtücks Niederlage bei Herren Verd. Hille,

Halle a S., den 29. Auguſt 1884.
Die Polizei- Verwaltung. in Zerbst.

Suhbhrimisesesiom.
Die Ausführung der Erd, Planirungs- und Befeſtigungsarbeiten

erſeburgerum Ausbau des Weges von Collenbey nach der Halle

Die Bürgermeiſterſtelle in hieſiger

beſetzt werden.
ovinzial-Chauſſee bei Schkopau ſoll im Wege öffentlicher Sub- Amte ſind ein penſions verkaufen.

miſſion in 2 Looſen getrennt, vergeben werden und zwar:

Verkauf.
Jn einer verkehrreichen Fabrik IStadt wird wegen Penſionirung des ſtadt in der Nähe von Magde-

jetzigen Jnhabers mit dem 1. October burg iſt eine rentable Fleiſcherei
d. J. vacant und ſoll möglichſt bald ohne Coucurrenz mit 500 bis

800 Thlr. Anzahlung ſofort zu reiebs, stärkend, Verdauung för-

Ernst Ochse, Osw. Teichmann.

St. Raphael-Wein.
Ein Taninwein Südfrauk-

Kaufluſtige können gernd, von Vortrefflichem Ge-
1. Die Strecke vom Wege nach Radewell, Station o bis zur berechtigtes jährliches Einkommen ſich vom Gange des Geſchäfts schmack, wirksamer in der Blut-

Thüringiſchen Eiſenbahn, Station 11424, veranſchlagt auf 37572. Die Strecke vom Eiſenbahndamm Station 11 30 bis an einnahmen verbunden.

die HalleMerſeburger Chauſſee, Station 21a 10, veranſchlagt auf
7703 .4.

Hierzu iſt auf:

Termin im Bureau der Unterzeichneten,
anberaumt. Anſchlag, Zeichnungen und
genannten Bureau zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 30. Auguſt 1884.
Die Landes-Baninſpection Halle.

r. Steinſtr. 41, hier ſelbſt“
edingungen liegen in dem bei dem Unterzeichneten zu melden.

von 4

oder für den höheren Verwaltungs-

und ca. 600.4 Neben überzeugen und erfahren das der Bleicb-Nühere durch den armuth, der Genesung, der
Bewerber, welche den Nachweis Commiſſar Paul Rindfleischvräparate. 10291der Befähigung für das Richteramt in Halle a/S., Brüderſtr. Nr. 12. präpara l

uctions- neht, als die Eisen- u. Cbina-

10733 Verkaufsstelle: Engel-
l Apothekoe, Kleinschmieden 9.

dienſt zu führen haben, werden er-

20. September er.

Zerbſt, den 30. Auguſt 1884.
SitzenstockK,

Stadtverordneten-Vorſteher.
[10740

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

b ven, Jn Leipzig, beſte Lage derv ſucht, ſich unter Einreichung ihrer Grimmaiſchen Straße, iſt einSonnabend, den 6. September Vorm. 10 Uhr e n e ehe e Furſen e e
lags- reſp. Arbeitsräumen be-
ſonderer Umſtände halber p. 1. Oct. servesalz hinzuthut.
zu vermiethen. Näheres unter Z. und Butter behalten ſtets rigen
B. 759 durch Kaasenstein Geſchmack. Zu haben bei

Vogler in Leipzig. M

wenn man Con-

(10734 Waltsgott.
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